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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Waſhington. 
[Nachſtehendes Schreiben, an Herrn 
Julius Siemens in Gretna, Manitoba, 
gerichtet, wurde uns von Genanntem 
zur Veröffentlichung übergeben, da ſich 
gegenwärtig in einigen Gegenden reges 
Intereſſe für den Staat Wajhington 
fundgiebt. ] 
Harrington, 14. Februar. 

Werther Freund Julius Siemens! 
Ihren Brief vom 8. d. M. habe ich 
den 13. erhalten und mill ihrem 
Wunfche nachzukommen fuchen. Die 
Witterung war im December ſehr Ichön. 
Einige Male fiel etwas Schnee, der 
aber gleich verjchwand, einige Male 
regnete ed. Froſt nicht über 8 Gr. am 
Morgen, öfters bis 6 Gr. Wärme 
am Morgen. Anfangs Januar etwas 
Schnee und Froft. Den 4. Januar war 
es morgens 20 Gr. R. falt, mittags 
12 Gr. Den 5. morgens 14 Gr. R. 
Den 6. begann e3 nachmittags zu reg— 
nen bei 3 Gr. Wärme und auch den 7. 
regnete es etwas. Die Erde war 4 Zoll 
tief gefroren, dann war es jchön bis 
zum 15., daß wir in diefer Zeit fein 
Feuer mehr im Dfen Hatten, ausge— 
nommen zum Soden und der Froſt 
war fajt ganz aus der Erde. Nach dem 
15. wurde es fälter, einige Male bis 
12 Gr. R. morgens, aber die meilten 
Tage nur 4—8 Gr. R. morgens, mit: 
tags bis 6 und 8 Gr. Wärme. Auch 
hatten wir etwas Schnee, aber er ver— 
ſchwindet immer langſam, jo daß wir 
nicht über 3 Zoll Schnee gehabt haben. 
Heute Morgen, den 14. Februar, war 
es 2 Gr. kalt. Jetzt, 10 Uhr vormit- 
tags, iſt e8 5 Gr. warm bei bewölktem 
Himmel. 

Mir wurde früher gefagt, es fei hier 
im Winter immer neblig, und viel Re— 
gen, das iſt aber nicht der Fall. Es 
war im December drei Tage neblig und 
vier Mal regnete es. Seit dem 1. Ja— 
nuar haben wir drei Mal etwas Regen 
und einen Tag Nebel gehabt. Ich würde 
mir fein beſſeres Wintermwetter wün— 
ſchen. 

Die Erde iſt hier gelb; ich glaubte 
zuerft, daß es reiner gelber Lehm fei, 
aber ein Verſuch belehrte mich anders. 
Ich nahm ein Stüd Erde, wuſch es in 
Waſſer und fand faſt den vierten Theil 
davon im Gefäß als feinen Sand von 
derjelben Farbe wie die Erde. Ich 
konnte zuerft feinen Sand in der Erde 
fehen, aber ich bemerkte, daß wenn der 
Weg nak und fothig war, doc nie viel 
an den Wagen hängen blieb, und das 
bewog mic) den oben bejchriebenen Ver- 
ſuch zu machen. 

Sie fragen wie viel Land hier noch 
wohl offen ift. Wie ic von dem Land» 
agenten erfahren, find in diefem County 
ungefähr 28 Townſhips in mejtlicher 
Nihtung, wovon nur ſehr wenig auf- 
genommen ift. Das weftlich angrenzende 
County foll noch viel mehr freies Land 
enthalten. Das Eijenbahnland koſtet 
$2.00— 10.00 per Xcre, ebenfo find hier 
bei Harrington armen zu $10—15 per 
Here zu kaufen, da ift aber alles unter 
Gultur: guter Brunnen, gute Gebäude, 
und gute Zäune um die ganze Yarın. 
Nebit Gruß Jacob ©. Spenft. 





Oflahoma. 

Shelly, 19. Februar. Der Ge- 
fundheitszuftand ift gegenwärtig nicht 
aufs beite. Ginige unferer Nachbarn 
find oft krank. Auch wir ſelbſt haben 
ſchon öfters das Bett hüten müſſen 
und mir find ſchon auf den Gedanten 
geflommen, es iſt die Grippe, woran 
wir öfters kränkeln. Das Wetter ift 
bier jet ſehr wechjelhaft, einen Tag 
ſchön, den andern Tag kalt und ftür- 
mifh. Wir fehnen uns ſchon nad der 
grünen Weide für das Vieh, befonders 
die alten Pferde find beinahe nicht durch 


den Winter zu bringen. Es find feit 


— Herbſt hier in unferer Nähe ſchon meh— 


rere Pferde gefallen, weil fie eben noch 
etwas ſchaffen follen und zu jchlechtes 
Hutter haben. 

Ich möchte gerne willen, wo ſich 
meine Brüder John und Henry gegen- 
wärtig aufhalten. Sie find um Briefe 
gebeten. Sich habe jchon jehr oft verge- 
bens die „Rundſchau“ um eine Nachricht 
von Freunden und Bekannten durch- 
ſucht. Ontel Johann Berg und Onfel 
Peter Harms find um Briefe gebeten. 
Wir find gegenwärtig in einer jehr be— 
drüdten Lage, doc der Herr hat jo weit 
Rath gewußt, fo wollen wir Ihm auch 
fernerhin vertrauen, und Ihn allein 
walten lafjen. Gruß an Alle, die ich 
meiner erinnern. A. B. Barg. 


Homeſtead, 26. Februar. Wir 
und Heinrich und Franz Petkers fuhren 
den 7. November von unſerem Wohn— 
platze, vier Meilen nordweſtlich von 
Henderſon, Neb., nach Oklahoma ab. 
Die Urſache unſeres Ziehens war, daß 
wir unſer eigenes Land wollten, denn 
das Miethen war in Nebraska ſchon 
recht beſchwerlich. Ich hatte mir einen 
Theil von Colorado ſchon im Sommer 
angejehen, weil es mir aber dort nicht 
gefiel, jo dachte ih Oklahoma müßte 
der Plaß für uns fein, wenn ich es auch 
nie gejehen. Wir und Peters hatten 
zufammen vier Wagen beipannt und 
famen nad) fiebentägiger Fahrt bei un— 
jeren Freunden E. Vothen in Inman, 
Kan., an, two wir fünf Tage vermeilten 
und noch viele Freunde bejuchten. Den 
21. November madten wir und wieder 
auf den Weg und kamen den 27. bei. 
Ylammings, Cooper, O. T., an. Weil 
wir Land im Streifen wollten, fo ſuch— 
ten wir uns zuerft einen Wohnplaß für 
unfere Familien, fanden auch bald einen 
jolden bei C. Grunaus und von dort 
fuhren wir dann nad) dem Lande, wo 
unfere Deutfchen aufgenommen hatten. 
Es ift das dreißig Meilen nordweit- 
lich von Cooper; wir fanden da auch 
ſchon zwei deutiche Familien wohnend. 
Wir wurden aber bald inne, daß es 
feine Kleine Sache ift, nod) gutes Land 
zu befommen, denn das bejte Land war 
zuerjt genommen. Die Gebrüder Petker 
fauften Schulland bei Cooper, da ich 
aber eine Heimjtätte wollte, fo hatte ich 
noch viel Mühe, ehe ich eine befam. Das 
Land, welches ih nahm war erftens 
30 Meilen von dort, wo wir wohnten 
und dann waren es nochmals 45 Mei- 
len bis zur Landoffice und diefen Weg 
habe ich fünf Mal gemacht, doc wir ha— 
ben endlich Land. Wir haben uns ein 
Haus gebaut, 12x16 und 9 Fuß hoch. 
Unfer Brunnen ift 16 Fuß tief und hat 
gutes Waſſer. Die Gegend gefällt mir 
gut. Es ift hier viel Gras, ſtellenweiſe 
auch nur Büffelgras. Das Wetter ift 
bis zum Februar fehr gelind geweſen, 
der Februar fcheint aber fälter zu fein. 
Den 11. Februar hatten wir einen 
Schneefturm ganz nad) Nebrasfaer Art, 
nur nicht ganz fo kalt. Es wurde aber 
wieder jo ſchön, daß noch die nämliche 
Woche gepflügt werden konnte. Es fol- 
len hier 50—60 deutſche Familien Land 
aufgenommen haben. Bis zur nächiten 
Bahn Haben wir 40 Meilen, haben 
aber gute Ausfichten eine Bahn in der 
Nähe zu befommen. Holz haben wir 
an beiden Seiten in 7—8 Meilen Ent- 
fernung die Fülle, wo man es für 25 
Cts. die Fuhre faufen fann, das heit 
wenn man es fich jelbit abhadt. Einen 
herzlichen Gruß an alle Leſer der „NR.“ 
9. ©. Faft. 





Minnejota. 
Mt. Lake, 24. Februar. Was die 
Witterung diefen Winter anbelangt, fo 
ift derjelbe bei weitem nicht der ftrengjte 
den wir hier erlebt, Schneeftürme ha— 
ben wir heuer noch feine gehabt, Schnee 
liegt gegenwärtig faft feiner. Die Pflug» 
länder find fchwarz, die Wege jchlecht 





und fo eifig, daß wer nicht beichlagene 


Pferde hat, fich nicht getrauen darf zu 
fahren. Die Getreidepreife find niedrig, 
daher das Geld fnapp. Mit Gruß, 

N. E. Hiebert. 


Mountain Late, 26. Februar. 
Wir haben diefen Winter nicht viel 
Schnee, aber große Kälte. Viele wol— 
len von hier nad) Wafhington überfie- 
deln, denn das Land ift hier jchon zu 
theuer. — Es herrſchen hier gegenmwär= 
tig anftedende Krankheiten, wie: Schar- 
(ah u. dgl., auch der Tod hält feine 
Ernte, darum bejtelle dein Haus, denn 
du mußt fterben. Grüßend, 

J. % Braun. 

Kanſas. 
„Unlängſt ging es bei Ebels 
Mühle lebhaft her,“ ſchreibt der „Hills— 
boro Anzgr.“ „weil die Colorado An— 
ſiedler mit Mehl verſorgt wurden. Die 
Ebenfelder Menn.-Br.-Gemeinde legte 
ca. 5000 Pfund und die Gemeinde in 
Hillsboro ca. 1000 Pfund zujammen. 
Verfchiedene Fuhrwerke brachten diefe 
Gaben nah Durham, wo die Nod Is— 
land-Bahn einen Frahtwagen bereit 
hielt, um diefe Lebensmittel Frei nad) 
ihrem Beltimmungsort zu befördern, 
was anerfennenswerth ift. Für die An 
liedler in Oklahoma wird auch gejorgt, 
wenn ſchon vielleicht auf etwas andere 
Weiſe.“ 


Lehigh, 1. März. Bruder Julius 
Heinrichs wurde am 24. Februar, M 
Uhr morgens, durch den Tod in die 
Ewigkeit abgerufen. Auf Wunſch der 
nachgebliebenen Familie laſſe ich eine 
kurze Lebensbeſchreibung folgen. 

Der Verſtorbene wurde den 4. No— 
vember 1818 in Breußen geboren. In 
1823 wanderte er mit feinen Eltern 
nah Rußland und verehelichte ich 1846. 
In der erjten Ehe lebte er 9 Jahre, in 
der zweiten Ehe 39 Jahre. Im Jahre 
1876 30g er nad) Amerika. Zum Glau— 
ben gekommen und getauft worden ift 
er 1878. Der Berftorbene war Vater 
von acht Kindern, wovon ihm vier voran 
gegangen find. Großvater war er über 
38 Rinder, wovon 15 geftorben find, 
Urgroßvater über zwei Kinder. Er er: 
reichte ein Alter von 75 J., IM., 6 
T. Er war vier Jahre kränklich. Es 
war ein Lungenleiden, das fi als 
Folge der Grippe einftellte und zuleßt 
befam er die Waſſerſucht. 

Die Schweiter' Jacob Klaßen ftarb 
Dienftag morgens eines jchnellen To— 
des. Sie klagte abends vorher über 
Kopfihmerzen. Am Morgen ihres To— 
destages Stand fie noch auf, aber die 
Schmerzen nahmen ſtark zu, daß fie fich 
wieder zu Bett legte, und eine halbe 
Stunde jpäter that fie den lebten 
Athemzug. Die Verſtorbene war eine 
geborne Wohlgemuth, fie hinterläßt ih- 
ren tiefbetrübten Gatten und Kinder, 
doch dürfen fie nicht trauern als folche, 
die feine Hoffnung haben, denn fie und 
ihr Gatte waren längft zum feligma- 
enden Gauben an Jeſum gelommen. 
Peter A. Wiebe. 





Süd: Dakota. 


— Eine Specialdepefhe aus Marion 
Aunction, ©. D., berichtete unterm 27. 
Februar: „Iſaac PB. Berg und feine 
Frau wurden heute Morgen von einem 
Viehhändler, der fih zum Viehkauf da— 
hin begeben hatte, fünf Meilen ſüdlich 
von hier, todt in ihren Betten aufge- 
funden. Die Urlache des Todes war 
entweichendes Kohlengas aus dem 
Dfen. Die Leute waren jung verhei— 
rathet und ſtanden im Alter von etwa 
25 Jahren.“ 





— — * 


— In den Wäldern von Oregon, 
Waſhington, Montana und Britiſh 
Columbia findet ſich eine Fichtenart, 
von deren Nadeln und Zweigen unauf— 
hörlich und reichlich Waſſer tropft. In 
ihrer Heimath nennt man dieſe Fichte 
den „Thränenbaum“. 








Canada. 


Manitoba. 

Roſenort, 18. Februar. Wir füh— 
len uns in der neuen Heimath ganz 
wohl und wir hoffen, es nie zu bereuen, 
nach Amerika ausgewandert zu ſein. 
Wir kamen von Allem entblößt in Ame— 
rika an, doch darf ich über keinen Man— 
gel an irgend etwas klagen, denn un— 
ſere Freunde ließen uns hier nicht Noth 
leiden, ja ſelbſt ſolche Leute, die uns 
gar nicht kannten, nahmen ſich unſer 
lfieb- und hilfreich an, To daß ich nicht 
umhin kann, Jedem, der feine Hand 
aufgethan, Hiemit den größten Dank 
öffentlich darzubringen. Von uns fann 
ich berichten, daß wir uns, Gott Lob 
und Dank, einer guten Gefundheit er= 
freuen, was ja auch eine große Gnade 
it und wenn der Menſch nebitbei noch 
das hat, wovon Baulus 1 Timotheus 
6 jagt, daß es ein großer Gewinn ift, 
dann läßt ſichs ja mitunter jchon hier 
in diefem Thränenthale jelig wallen, 
wenn unjer Heiland mit uns geht. 

Peter Frieſen, mein Vetter, iſt nach 
fünftägiger jchwerer Krankheit in die 
Ewigkeit hinüber gegangen. Er hat 
fein Alter auf neunundfünfzig Jahre 
und etliche Monate gebradht. Wir ſe— 
hen, daß unjeres Bleiben hier auf Er— 
den nicht ift. Wir gehen dahin und 
wandern von einem Jahr zum andern 
bi3 die von Gott für uns bejtimmten 
Tage dahin find, und wir den Weg al- 
les Fleifches gehen müllen. Wohl uns 
dann, wenn wir jagen fönnen: „Das 
Los ift mir aufs Lieblichjte gefallen, 
mir ift ein ſchön Erbtheil geworden. 

Unjere liebe Mutter und Gejchwilter 
Johann Schellenbergs, Gnadenthal, 
Rußland, werden vielleicht denken wir 
haben fie ganz vergelien, das ift aber 
nicht der Fall, wir haben ſchon mehrere 
Briefe an fie geiehidt und feine Ant- 
wort erhalten; nun wenden wir uns an 
die „Rundſchau“, vielleiht befommen 
wir auf diefe Weiſe Nachricht von allen 
Freunden in Rußland. 

Muß noch berichten, dab Jacob Ans 
dreßen, Gerhard Andreßen und Abra= 
ham Krökers ſich alle einer guten Ge— 
fundheit erfreuen. Gerhard Andreßen 
gedenken nächſtes Frühjahr nach dem 
Weiten zu ziehen. 

Gruß an Mutter und Gejchwiiter 
und an Alle, die jih unfer in Liebe er- 
innern. Peter u. Juſtina Kröfer 

(Rofenort), Gretna, Manitoba, 
Nord-Amerika. 








Derjchiedenes aus Rußland. 


— Ueber das Eis der zugefrorenen 
MWolga iſt von Saratow bis zur Po— 
krawski-Vorſtadt ein Schienengeleis ge= 
legt worden. Der Verſuch des Be- 
fahrens diefer Eifenbahnftrede auf dem 
Eife it gelungen und läßt hoffen, daß 
aud in künftigen Wintern der ununter- 
brodhene Eifenbahnverfehr mit dem 
MWolgagebiete übers Eis hergeſtellt 
wird. 


— Im öftlihen Sibirien herrichen 
noch fehr wildurfprüngliche Zuftände. 
Die Zeitung „Wladimoftof” bemerkt 
u. A., daß es zwar unter den Tſchukt— 
ſchen und Korjäken viele Getaufte giebt, 
aber feinen Ghriften. Die Getauften 
hätten nicht die geringite Kenntnik vom 
Chriſtenthum. Solche „Chriſten“ pfle= 
gen im Geheimen nad) wie bor Heide 
niſchen Gebräucdhen zu Huldigen. Die 
öconomiſche Lage der Eingeborenen 
wird vom „Wladiwoſtok“ als eine recht 
ſchlimme geichildert. Hungersnoth iſt 
an der Tagesordnung. Ihre Lage fei 
eine verzweifelte und ihnen zu helfen — 
unmöglihd. Kein Wunder, dab der 
Ausfag immer größere Fortichritte 
made. In Olekminks fungirte in der 
ftädtifchen Kirchenfchule eine Zeit lang 
ein befannter Vagabund als Lehrer. 
Eines Nachts verſchwand er unter Hin 
terlafiung von Schulden. Der Geſangs⸗ 





lehrer pflegte unter Bededung aus dem 
Arreftantenhaufe zu feiner pädago— 
giſchen Beſchäftigung geführt zu werden. 
Zulegt war ein Commis einer Brannt— 
wein-Niederlgge — Arithmetiklehrer, 
bis er diefen Poſten als unter feiner 
Würde aufgab. 

— Am 14. Januar wurde die Volt 
mit drei Pferden don der Station Uſt— 
Sfoliht im Gouvernement Saratow 
zur nächſten Station Kamenko dur 
den Poſtknecht Wiederhold befördert. 
Hier nad vier Stunden mwohlbehalten 
angelangt, fütterte Wiederhold feine 
Pferde und machte fih gegen Abend 
auf den Nüdweg. Da er am nädhiten 
Tage in Uft-Sfolicht nicht eingetroffen 
war, begab man ich von beiden Stati- 
onen aus auf die Suche nah ihm und 
feinen Gefährt, doch blieben alle Nach— 
forihungen erfolglos. Endlich wurde 
der Behörde Anzeige davon gemacht, die 
den Yandgendarm Yüngrün am Abend 
des 17. Januar abihidte, um die Nach— 
forihungen zu leiten. Diefem gelang 
denn auch die Entdedung des ver— 
Ihwundenen Poſtknechts. In einer 
menjchenleeren Gegend jtieß man auf 
einen zufammengewehten Schneehügel, 
der feiner Form nach verdächtig er— 
Ihien. Man fchaufelte darauf los, und 
fiehe da: zufammengefauert auf dem 
Bock des Gefährt fand man den jeit 
drei Tagen vermißten Poſtknecht. Es 
ergab fi, dab Wiederhold, von einem 
heftigen Schneejturm ereilt, den Weg 
in der Dunkelheit verloren hatte und 
endlich, da die erichöpften Pferde nicht 
mehr meiter konnten, willenlos und 
durch Kälte und Müdigkeit benommen, 
auf feinem Bod eingeſchlummert war. 
Sp wurde das ganze Gefährt und er 
ſelbſt nad) und nad vom Schnee ver— 
weht, und unter derk hochaufgeihürmten 
Schneehügel verbrachten Menſch und 
Pferde drei Tage. Wiederhold lebt 
noch, doc find ihm Geſicht, Hände und 
Füße arg erfroren, jo daß fein Leben 
in Gefahr jchwebt. Eins der Pferde 
ift erfroren, die beiden anderen aber 
befinden fich volltommen wohl. 

— Ueber das auf dem ruffifchen Flach— 
lande gegenwärtig herrichende Weber: 
handnehmen von Wölfen wird aus dem 
Saratow'ſchen Gouvernement Folgen- 
des berichtet: Der diesjährige Winter 
hat die Wölfe. befonders fchredlich ge— 
macht, denn da es wegen Mangel an 
Vieh bei den Bauern wenig zu erbeu- 
ten giebt, überfallen fie die Menfchen, 
too diefe fich vereinzelt und unbewaffnet 
zeigen. So fiel den Beltien zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr eine Bäue— 
ein zum Opfer. Sie ging gegen Abend 
mit ihrem Rinde auf dem Arm in's be= 
nachbarte Dorf und hatte dabei eine 
Schlucht zu pafliren. Am Eingange in 
diejelbe begegnete ihr ein Holzarbeiter 
mit einer Säge auf der Schulter und 
rieth ihr, umzukehren, da er nur dur) 
das Geräufh und den Glanz feiner 
Süge eine Anzahl Wölfe ſich vom Leibe 
gehalten habe. Doch die Bäuerin ſchlug 
die Warnung in den Wind und fchritt 
weiter. Der Bauer aber blieb neugierig 
ſtehen. Es dauerte auch nicht lange, da 
hörte er ein entiegliches Gefchrei und 
eilte vorwärts. Um das zu Boden ge= 
worfene Weib fah er neun Wölfe mit 
Klauen und Zähnen wirthichaften. Er 
lebte wiederum feine Säge in Bewe— 
gung, deren metallifcher lang auch 
diesmal die Beitien verfcheuchte. Die 
Bäuerin lag im Blute, unter fich das 
Kind, und flehte den Hinzugefommenen 
mit verfagender Stimme an, ihr Kind 
in's nahe Dorf zurüdzutragen und mit 
einem Schlitten wiederzufommen, denn 
fie könne fich nicht von der Stelle erhe- 
ben. Der Arbeiter eilte mit dem finde 
in's Dorf, doc als er nach) einiger Zeit 
mit einigen Bauern und einem Ge— 
Ipann aurüdfehrte, war von der Bäue— 
rin nur noch der Kopf übrig geblieben. 


— — — 


— Eine Reiſe um die Welt begreift 


Die Schneedecke und deren Bes 
deutung für Boden und Llima. 


Der von dem Schnee auf den Boden 
ausgeübte Einfluß ift ein jehr mannig« 
facher. Der Schnee wärmt, denn er ift, 
twie das Federbett, ein jchlechter Wärmes 
leiter. Die Schneedede befteht zum 
größten Theil aus zwischen Eiskryſtallen 
abgeichloifenen Luftſchichten und hält 
einerjeit3 das Eindringen der Kälte zu— 
rüd, während auf der anderen Seite 
die fchneebededte Erde weniger Wärme 
ausftrahlt al3 da, wo fie offen dem 
MWeltraume gegenüber liegt. ft der 
Boden nicht mit Schnee bededt, fo ift 
die Auftrahlung desjelben im Winter, 
namentlich bei hellem Wetter, ſehr bes 
deutend und feine Oberfläche nimmt 
dann eine jehr niedere Temperatur an. 
Die Schneedede wirkt alfo ſchützend für 
die innere Erbivärme, verhindert da= 
gegen aber auch das Eindringen der 
Sonnenwärme, fobald warme Tage 
uns milde Frühlingslüfte bringen. Die 
warme Luft kann nicht dur Die 
Schneedede dringen und nachher hält 
das Schmelzwaljer den Boden kühl, ine 
dem es ihn in einſickert! Die abfühlende 
Wirkung des Schnees befteht auch noch 
längere Zeit nad der Schneefchmelze, 
da der mit Schneewaſſer gefättigte 
Boden fih nur allmälig erwärmen 
fann; dieſe Wirkung iſt alfo nicht 
minder wichtig twie die wärmende. In 
einem Boden, der bald falt, bald warm 
wird, haben die Pflanzen einen unru— 
Higen Winterfchlaf, und da ſchon bei 
geringem Wärmegrad die organifche 
Thätigkeit der Pflanzenzelle ſich zu 
regen beginnt, Samen zu keimen ans 
fängt, fo würde demnad) eine nur uns 
bedeutende Zunahme der Wärme eine 
weitere Entwidlung der Pflanzen zur 
Folge haben. Hierdurch aber würden 
fie ſchutzlos den fpäter noch fich ein» 
ftellenden Fröften ausgefegt fein und in 
ihrem weiteren Gedeihen ernftlich ge— 
fährdet werden. 
Der Einfluß der Schneedede erftredt 
fich auf alles, was unter ihr verborgen 
liegt und ift auch von weſentlicher Be— 
deutung für die Bodenfeuchtigfeit. Wo 
im Winter die Schneedede fehlt, ver— 
liert der Boden feine Feuchtigkeit bis 
zu einem jolchen Grade, daß er jelbft 
zum Gefrieren zu troden wird. Die 
Ihädlihe Wirkung hiervon macht fi 
dann namentlich im Sommer fühlbar. 
Man kennt aber noch andere Bezie— 
Hungen der Schneedede zum Boden. 
Nah Pfaff's vergleichenden Unter— 
fuhungen gelangen von allen Nieder- 
ſchlägen des Sommers höchſtens 7 big 
18 Procent, von den Niederichlägen des 
Winters aber mindeitens 75 Procent in 
den Boden. Die Schneedede verhütet 
aljo nit nur die Verdunftung der 
Bodenfeuchtigkeit, Jondern das Schnee- 
wafjer mischt fih auch inniger mit der 
Erde und dringt in größere Tiefen als 
das Regenwaſſer. Neben vieler Luft 
enthält der Schnee auch bedeutende 
Mengen von Kohlenfäure, jchwefliger 
Säure u. ſ. w., welche beim Schmelzen 
des Schnees in das Schmelzwaijer über- 
gehen und es mit Stoffen ſchwängern, 
durch die es eine in hohem Grade löfende 
Eigenſchaft erhält, welche in viel ges 
ringerer Stärke im Regenwaſſer zu 
finden ift. 

— Amerikaniſche Pumpen find in 
China und Japan ebenfo wohlbetannt, 
wie in allen Theilen Europas. 





Bandwurm 
mit Kopf entfernt in 30 
Minuten ohne Vorkur 
und ohne Hungerkur. 
Meditamente nah außs 
wärts per Poft.—Roften 
mäßig. Auskunft frei. 


R. Schönherr Sr. 
ES perialift für Bandwurm 

> #7 und Magentrankbeiten. 
2109 BWalnutitrake, Milwaukee, Wis. 


E Etablirt 1873.— Seit 1883 in Milwaufee. 
GR Ueber 7000 erfolgreihe Bandiwurms und 





durchſchnittlich 22,000 Meilen in, ſich. 
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Der Sarmer — einft und jeft. 


Sehr wahre Worte jagte und viele 
gute Ermahnungen gab vor einigen 
Tagen in einer Rede Paltor €. P. 
Powell von Clinton, N. 9., der fi) 
außer feinem Amte auch mit Vorliebe 
mit der Landwirthſchaft beihäftigt und 
ein großes Intereſſe für diefelbe an den 
Tag legt. Er fagte u. A.: 

Vor Hundert Jahren war dies ein 
Land der Landwirthichaft und 95 Pro— 
cent der Bewohner waren Ackersleute, 
während es jet nur noch 65 Procent 
find, welche Zahl ſogar noch im Ab— 
nehmen begriffen ift. Die Gejeggebung 
war für den Landmann, jeßt ift fie 
für den Fabrifanten und für Handel. 
Damals waren die Landftraßen für den 
Farmer und jegt find fie für den Händ— 
ler. Früher verlieh die Gonftitution die 
Gontrolle der Landſtraßen dem Volke, 
aber jetzt wird den Eiſenbahnen Die 
ganze Beachtung geichenkt und ihnen 
alle Verbeſſerung zugewendet, während 
der Farmer feinen Wagen auch fein 
Haar anders durch bodenloje Wege 
fohleifen muß, wie vor hundert Jahren. 
Die jungen Leute mußten früher ſchwere 
Arbeit verrichten, troß alledem waren 
fie jedoch nicht gemeigt, die Farm mit 
der Stadt zu vertaufchen. Es war nicht 
halb fo viel Leben in der Stadt al3 wie 
in unferen Farmhäuſern. Die Städter 
famen zu uns und interefjirten fich für 
unfer Wirken, jo daß das Farmleben 
in Wirklichfeit daS war, mas es jogar 
jest noch) genannt wird, unabhängig. 
Die jungen Leute eilen jegt jo jchnell 
al3 möglich) nad) den Städten, die ge— 
waltig über die Anforderungen des 
verftändigen Lebens hinaus zunehmen. 
Jeder Städter lebt auf directe oder in— 
directe KRoften des Farmers, was für 
ung eine fchredlich koftipielige Geichichte 
ift. Der Wechfel am Farmleben wurde 
durch die Nusbarmahung des Dampfes 
hervorgerufen. Dampf kann erjtaunlich 
viel Arbeit verrichten und es wurden 
enorme Fabriken und Fabrikjtädte auf- 
gebaut, aber das alles auf Kojten der 
Farmer. 

Zur Bellerung unſerer Lage benö- 
thigen wir größere Sparjamfeit und 
Sintelligenz bei der Bebauung unferer 
Farmen. Ein großer Theil der Er te 
geht durch Unwiſſenheit oder Unvor— 
fihtigfeit beim Befördern und Aufſpei— 
dern verloren. Haltet Euch ſtets über 
die Marftpreife und über die Werthe 
der landwirthichaftlichen Erzeugnifie 
auf dem Laufenden. In Pennſylva— 
nien find in einem einzigen Jahre 
wegen des Beförderns von Heu über 
ſchlechte Landſtraßen $1,560,000 ver— 
zettelt, reſp. verloren worden. Andere 
Verluſte an anderen Ernten würden die 
Vergeudung auf 86,000,000 bringen. 
Ich ſage nicht zu viel, wenn ich angebe, 
daß an einer einzigen Hügelfeite weitlich 
von uns in diefer Saifon 500 Bufhel 
Aepfel, die fich zum Verſandt oder zur 
Aepfelwein-Herſtellung geeignet hätten, 
der Kälte und dem Verderben preisges 
geben wurden. Es ſcheint mandmal, 
als ob je höher der Preis ijt, deſto 
größer die Vergeudung wäre. Auch 
bei Dünger ift die Vergeudung ganz 
enorm und jogar das Verbrennen von 
Laub ift verbrecheriich, dern dasielbe 
ift jehr werthvoll. Der Chineſe vergeu— 
det nicht einmal das Unkraut. An den 
Ver. Staaten wird über die Hälfte der 
Ernte durd ſchlechtes Beltellen, ſchlech— 
tes Pflüden, schlechte Auffpeicherung 
und durch Unwiſſenheit vergeudet. Be— 
mwäflerung ift in New York und Ohio 
gerade fo nothwendig al3 wie in Ari— 
zona und Galifornien. Ich habe durch) 
das trodene Wetter im Jahre 1893 auf 
fieben Acres 8250 verloren. Wie viel 
haben Sie verloren? Wie viel hat der 
Staat verloren? Bielleiht Hunderte 
von Millionen in den öftlichen Staa— 
ten an Heu, Erdbeeren, Stadelbeeren 
und andern Früchten. Es wird fich für 
mich ſehr gut bezahlen, ein Bewäſſe— 
rungs-Syitem zu haben, mit dem ich 
einer Dürre Troß bieten kann.“ 

Am Schlufje feiner Rede kommt Pas 
ftor Powell noch auf die großen Vor— 
theile der Glectricität zu ſprechen, wie 
dieſes jet unter Anderem jchon im eis 
nem Theile des Staates Jllinois ein« 


Die ruffifche Diftel. 


Die Vertreter einiger weſtlicher 
Staaten, die durch die große Ausbrei- 
tung der ruffifchen Diftel Schaden lei= 
den, verſuchen es, beim Gongreß die 
Bewilligung einer Million Dollar zum 
Zwede der Vertilgung jener Unfraut- 
pflanze durchzufegen. 

Diefem Verlangen twiderfegt fich der 
Aderbauminifter und giebt in einem 
Schreiben an den Gouverneur von 
Nord-Dakota feine Gründe dafür mie 
folgt an: 

„sch weiß recht wohl, wie nöthig es 
ift, die Diftel und ähnliches Unkraut, 
welches unfere armen überwuchert, 
auszurotten, aber ich behaupte, daß 
diefes ebenfo wenig eine Regierungs— 
Angelegenheit it, wie die Regierung 
dazu verpflichtet ift, aus den öffentli- 
chen Geldern Mittel zum Anbau von 
Meizen oder Schneiden von Weljchtorn 
zu bewilligen. Diejenigen, welche freies 
Land erhalten haben, follten ein dop— 
peltes Intereſſe daran haben, dasjelbe 
möglichſt bald urbar zu machen und 
ihon der Selbfterhaltungstrieb ſollte 
jeden Farmer in Dakota, Nebrasfa und 
Kanſas veranlafien, mit allen ihm zu 
Gebote ftehenden Mitteln die rufliiche 
Diftel entweder zu irgend einem Zwecke 
zu verwenden oder aber gänzlich auszu— 
zurotten. Bundesgejege haben hiermit 
indefjen nichts zu thun.“ 

Der Minifter zeigt an Hand von ein 
ihlägigen Artiteln aus Fach-Zeitſchrif— 
ten, wie die ruſſiſche Diftel nußbar ge- 
macht werden kann. So räth Herr 
MWaugh dom „Nordweit Farmer“ in 
Winnipeg, Manitoba, den Dakota Far: 
mern an, die Diltel als Schaffutter 
zu gebrauchen wofür das Unkraut ſich 
ganz vorzüglich eigne. Herr Robert 
vom „Dakota Farmer“ geht noch weiter 
und will die Dijtel überhaupt nicht als 
Unkraut gelten lafjen, dieſelbe gebe ein 
bortreffliches Heu ab. Dann heißt es 
wiederumim „Northweit Farmer“: Für 
uns ift die ruſſiſche Diſtel eins der beiten 
Futtermittel, das man überhaupt kennt, 
fiherlich aber für Dakota, denn wenn 
daſelbſt weaen anhaltender Dürre ab— 
folut nicht3 mehr wachlen will, dann 
gedeiht gerade die Dijtel am üppigften 
und ein Acre BDijteln enthält dann 
mehr Futter, als zwei Acre lee. 


— — — 


Weizen als Viehfutter. 

Der außerordentlich billige Preis des 
Weizens hat viele Bauern veranlaßt, 
ihn zur Viehfütterung zu verwenden. 
Unter den Umftänden ift dies Verfahren 
wohl das befte, obzwar man erft durch 
den Berfuch Feititellen kann, wie viel fich 
bei der Weizenfütterung erfparen läßt. 
In früheren Jahren wurde fo wenig 
Weizen verfüttert, daß es ſchwer hält, 
ſich einen beftimmten Begriff von deſſen 
Wutterwerth zu bilden. Daß er mehr 
als einen Gent das Pfund werth ift, 
wird falt Jeder zugeben und da Kleie 
und „Middlings“ verhältnigmäßig hö— 
her im Preife Stehen als der Weizen, 
ſcheint es jedenfalls wie verkehrte Spar— 
famfeit, wenn der Bauer jegt feinen 
Weizen verfaufen und „Middlings“ 
und Kleie faufen wollte. 

Ohne Zweifel wird der Hafer in die- 
jem Jahre bedeutend mehr als einen 
Gent das Pfund bringen; folglich iſt 
e3 gerathen, den Hafer, wo e3 fich 
thun läßt, durch Weizen zu erjegen. 
Einige Bauern, die nach diefer Nich- 
tung hin Verfuche angeftellt haben, be= 
haupten, daß zwei Quart Weizen als 
Pferdefutter vier Quart Hafer gleich- 
fommen. Andere Sagen, dab mit Wei— 
zen gefütterte Schweine rafch fett wer- 
den und vorzügliches Fleiſch liefern. 
Wenn dies richtig ift, braucht man fich 
wegen der einträglichiten Verwendung 
des Meizenvorraths feine Sorge zu mas 
hen, denn Weizen zu fünfzig Gents das 
Buſhel kann nicht verfehlen, feinen 
Preis zu verdoppeln, wenn man ihn 
als Schweinefleiich verkauft. 

Am beiten ift es, den zur Viehfütte- 
rung bejtimmten Weizen einzumeichen 
oder zu zerftoßen. Man beginne mit 
tleinen Nationen, bis die Thiere ſich 
an die neue Nahrung gewöhnt haben. 








gerichtet iſt, woſelbſt die Farmwagen 
durch Electricität bis auf den Markt 
befördert werden, was eine große Zeitz | 
eriparnii bedeutet, fo daß der Farmer) 
dann nur noch acht, anftatt wie jept 
zwölf und noch mehr Stunden zu are | 


beiten braudt. 


niederen | 


— lleber 4,000,000 Berfonen leben 
in diefem Lande von den Löhnen w 
l 


Gifenbahngeiellichaften. 


Plögliche Futterwechiel find bei feiner 
Viehlorte anzurathen und können gro- 
ben Schaden thun. 

63 ift auch außer Zweifel, daß es 
ſich lohnt, dem Geflügel Weizen zu füt- 
tern. Kein anderes Futter ift jo gut 
für Leghühner, und ein alfo verfütter- 
tes Buſhel Weizen bringt als Eier jei- 
nen Marktpreis vielfältig wieder ein. 
Man weiß, daß ein Buſhel Weizen vier 
Dollars werth Eier erzeugt hat, und 


das noch im Sommer, als die Eier bil- 
lig waren. Vielleicht können nicht alle 
Hühner fo viel leiften, allein e3 ſteht 
außer Frage, daß der den Hühnern 
verfütterte Weizen durchſchnittlich mehr 
al3 einen Dollar das Bufhel einbringt. 


Appetitlofigkeit der Chiere. 

Mangel an Freßluft ftellt fich bei 
den Thieren nicht allein, wenn die Ver— 
rihtungen des Magens geftört find, 
fondern au bei faft allen bedeuten 
deren Hrankheitsfällen ein. Appetitlo= 
figfeit nennt man für gewöhnlich aber 
jenen meift fieberlofen Zuftand, wo 
ein Thier ſchlecht frißt. Sie beſteht 
dann allerdings in einer Erkrankung 
des Magens und Darmes mit franthaft 
veränderter Abjonderung der Verdau— 
ungsfäfte. Die gewöhnlichen Erjchei- 
nungen find: Appetitsftörung, verän— 
derte Beichaffenheit des Miftes und ver- 
mehrte Wärme im Maul. it die Stö- 
rung eine heftige, jo zeigt fih neben 
diefen Erjcheinungen noch Fieber von 
bald längerer Dauer. Das Flotzmaul 
ift dann ganz troden und die Beine 
meiltens falt. Das Darmgeräufch, 
welches man mittelft des an die rechte 
Flanke angelegten Ohres fonft deut: 
lih als leichtes Boltern vernimmt, ift 
ſchwächer und zeitweife gar nicht zu 
hören. Bei Wiederfäuern findet fich 
noch ein unregelmäßiges Wiederfauen, 
und bei Schweinen hin und wieder 
Neigung zum Brechen. Die Urſachen 
fönnen mancherlei fein, 3. B. ſchwer 
verdauliches oder reizlofes, kraftloſes, 
verdorbene® oder gefrorenes Futter; 
Verfäuerung des Futters in den Krip— 
pen; Ueberfreſſen; rafches Freflen; Er— 
fältungen. Die Behandlung erfordert 
vorerſt Bejeitigung der Urfachen und 
aufmerfjame Fütterung. Die Nahrung 
muß leicht verdaulich fein und in klei— 
nen Portionen verabreicht werden; man 
gebe lieber zu wenig als zu viel Futter. 
Don Wichtigkeit ift, daß recht viel ſchlei— 
miges, lauwarmes Waſſer aufgenom= 
men wird. Das Futter bejtreut man 
mit Kochlalz; Anwendung von magen= 
ftärfenden Mitteln ift nicht zu rathen. 
Die Nachcur erheifcht einen allmäligen 
Uebergang zur früheren Nahrung. 








Waſſerdichtes Schuhmwerf. 

Um Schuhmert mwafjerdicht zu ma= 
chen, hat fich bis jeßt eine gefättigte 
Löſung von weißem, weichen Paraf- 
fin in Benzin am beften bewährt. Das 
Baraffin wird fein zerichnitten und in 
eine Flaſche gethan, die mit Benzin ge— 
füllt wird. Man fest Paraffin zu, bis 
das Benzin gefättigt ift, d. h. nichts 
mehr auflöft. Mit diefer Löſung wird 
nun vermittels eines Haar= oder wei— 
hen Borjtenpinjels das Oberleder des 
Schuhwerks getränft, bis es nichts mehr 
aufnimmt, was ſehr jchnell geht, da 
das Benzin ſofort verdunftet und das 
Baraffin in den Poren des Leders zu— 
rüd läßt. Man kann demnach mit ei- 
nem Male das Schuhwerk tränten. Be— 
ſonders aber die Nähte und Fugen zwi— 
ichen Sohle und Oberleder müſſen an: 
haltend und gründlich getränft werden. 
Sohlen und Schuhmwerf, das zum Mar— 
ſchiren gebraucht wird, wie 3. B. Berg» 
ihuhe, können auch mit Paraffin ge- 
tränft werden, wobei jie etwas weicher, 
aber anfangs glatt werden, dafür aber 
fi weniger abnugen und gar feine 
Feuchtigkeit durchlaſſen. Für Schuh: 
wert in der Stadt eignet jich das aber 
nicht, da die Sohlen allzu glatt wer— 
den. Das Tränfen der Sohlennaht 
und des Oberlederd genügt da, um das 
Eindringen von Waller und Feuchtig— 
feit zwifchen Oberleder und Sohle zu 
verhindern. 

Nah dem gänzlichen VBerdunften des 
Benzins bleibt gar fein Geruch zurüd, 
das Leder bleibt wei, da das Paraf— 
fin ſelbſt weich, biegſam, elaſtiſch ift, 
und es nimmt die Wichfe bald wieder 
an und wird ganz waſſerdicht. Das 
feinfte Damen-Schuhwert aus Glanz- 
leder kann mit diefer Paraffinlöjung 
geträntt und waſſerdicht gemacht wer— 
den, da fie dem Glanzleder faum etwas 
von feinem Glanz wegnimmt, welcher 
zudem nad dem Trodnen durch janftes 
Neiben mit einem weichen wollenen 
Lappen oder Watte bald wieder er— 
ſcheint. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſes Tränken mit dem ſo leicht ent— 
zündlichen Benzin nicht bei künſtlichem 
Licht, Kerzen-, Lampen-, Gaslicht, vor— 
genommen werden darf, ſondern nur 
bei Tageslicht. Aber auch anderes Le— 
derwerk, das des Waſſerdicht- und zus 





gleih Weichmachens bedarf, kann mit 











VortHeil mit dieſer Paraffinlöjung 
geträntt werden. Nach längerem Ge- 
braude des Schuhwerks empfiehlt ſich 
aud eine Wiederholung des Träntens 
mit der Paraffinlöfung, um die Waf- 
ferdichtigkeit zu erhalten. — Da ſowohl 
Paraffin als Benzin mohlfeil find, fo 
kommt diefe Art des Waſſerdichtmachens 
nicht theuer zu ftehen und hat den Vor— 
theil vor allen Fetten und Delen, daß 
das Leder nicht fehmierig wird, Die 
Strümpfe nicht befhmugt und daß es 
nicht rieht. Vor den Harzauflöfungen 
hat fie den Wortheil, daß das Leder 
nicht hart und ſpröde wird. 


Das Schreien der Säuglinge 
bei der Taufe. 


Es ift allemal eine unangenehme 
Störung, wenn Säuglinge während 
der Taufhandlung anfangen zu jchreien, 
aber vermeiden läßt es ſich abjolut nicht. 
Die Heinen Wefen kennen ja einftweilen 
nur zwei Bedürfnifje, ſchlafen und trin— 
fen. Wenn fie nun zum Taufitein ge= 
tragen werden jollen, fo ift zuerjt einige 
Zeit nöthig, um fie anzufleiden und 
diefe Behandlung ift ihnen ſchon unan= 
genehm; dann müſſen fie hingetragen 
oder gefahren werden und das ftört fie 
auch in ihrer Ruhe; dann vergeht im— 
mer eine geraume Zeit und in derjelben 
erwacht in ihnen daß Bedürfniß nad 
Nahrung. Das alles zufammengenom= 
men ift die Urfache, daß fie ſich mel- 
den, wie die Mütter Jagen, oder durch 
Schreien fund geben, daß fie Bedürf- 
niß haben. Ob das in der Nacht oder 
am Tage oder bei der Taufe ftattfin- 
det, ift ihnen einerlei und fo gefchieht 
e3 oft, daß die religiöfe Handlung mit 
diejer Kindermuſik begleitet ift. Bei der 
Taufe der Erwachſenen ift das anders, 
fie wiffen, was fie thun, und verjenten 
ih in gläubige Andacht, freuen fich, 
daß ie mit Chriſto begraben werden 
und feiern ein ſeliges Felt. 

Es mag den Anweſenden oft jehr 





unlieb fein, wenn der kleine Täufling 
anfängt zu jchreien, vielleicht gerade in | 
dem Augenblid, wo ihm das Waller an 
die Stirn geiprengt wird, aber es läßt 
ih nichts dagegen maden. Es mag 
auch dem römijch-fatholiichen Bifchof 
in Dresden unangenehm gewejen fein, 
als der kleine Prinz bei der Taufe an— 
fing zu ſchreien; aber er verftand es, 
diefe mißliche Störung von einer be= 
ruhigenden Seite aufzufaffen und ihr 
fogar eine erbauliche Auslegung zu ge: 
ben. 

Wie wir in dem „Ev. Kirchl. Ans 
zeiger“ lejen, ſagte der Biſchof in feiner 
Nede: „Die Gnade des heil. Geiftes iſt 
im Begriff, diefem Kinde zu theil zu 
werden, in göttlihem Reichthum und 
göttliher Schönheit!” Dabei fing der 
Kleine an zu weinen oder er meldete fich, 
was eine unangenehme Unterbrechung 
gab. Der Bilchof gab diefem Schreien 
einen höchſt poetiihen Sinn, und fagte: 
„Das Kind begehrt jelbft in diefer fei- 
ner unverjtändlichen Sprache die heilige 
Taufe, es jagt: Taufe mich! (!) Zögere 
nicht, mich aufzunehmen in den Schoß 
der gebenedeiten Kirche!” (!) Darauf 
folgte dann auch die Taufe und der Bi— 
ſchof fügte Hinzu: „Nun, fo ziehe denn 
ein in den Tempel Gottes zur Freude 
der Durchlauchtigſten Familie und zum 
Segen des ſächſiſchen Vaterlands.“ 

Wir wünfchen dem königlichen Prin— 
zen Gottes Segen zu ſeiner Lebensreiſe, 
aber wir glauben nicht, daß ein ſchrei— 
endes Kind bei der Taufe jagt: Taufe 
mich! oder durch feine unverftändlichen 
Laute den Wunſch äußert, getauft zu 
werden. Mit demjelben Rechte könnte 
man das Schreien des Kindes auc an— 
ders auslegen, nämlih: Taufet mic) 
doch nicht, denn ich bin ja noch nicht 
gläubig! wartet damit, bis ich gläubig 
bin an den Herrn Jeſum. Aber am be= 
ften ift e8, wenn man die unverftänd- 
fihen Laute gar nicht auslegt, ſondern 
fie als ein Bedürfnig nah Nahrung 
und Ruhe auffaßt, und am allerbeiten 
ift es, wenn es fo bleibt, wie es der 
Herr Jeſus befohlen Hat: Gehet hin, 
lehret und taufet! Wer glaubet und 
getauft wird, foll jelig werden. — (Rh. 
Taube.) 

— 3mei amerifanijche Meteorologen 
haben in den Jahren 1881 bis 1890 





die Stärke des Negenfalls während der 


Mondwechſel feitgeitellt und gefunden, 
daß es um die Zeit des Neumonds am 
meiften regnete, daß der Regenfall nad nung und erfährt von dem Burfchen, 
Neumond abnehme. Der ftärkite Regen= 
fall fand kurz vor Eintritt des Neu | 


monds ftatt, am trodenften war es um 


die Zeit kurz vor Eintritt des eriten 
Viertels. 


verſchluckt. 











Eine Skoptzy⸗Stadt. 


Die Skoptzy-Stadt Bolskaia-Maika 
liegt in Sibirien, im Bezirke Jakutsk 
und hat etwa 1000 Einwohner, Män— 
ner und Frauen, alle gehören der Secte 
der Skoptzy an, die wegen ihres religiö— 
ſen Bekenntniſſes, das u. A. den Män— 
nern das Verſchneiden gebietet, nach Si— 
birien verbannt wurden. Ein Peters— 
burger Forſcher, der ſoeben von einer 
Reiſe durch Sibirien heimgekehrt iſt, 
giebt folgende Aufſchlüſſe über das Le— 
ben jener Secte. Bolskaia-Maika be— 
findet fi) in einem Zuſtande muſterhaf— 
ter Ordnung und Sauberfeit, breite 
und reinlcche Straßen, folide Häufer, 
meift heilfarbig, aber ohne die geringite 
Spur von modernem Geſchmack, ver- 
leihen der Stadt ein ganz freundliches 
Ausfehen. Die Bewohner haben eine 
Vorliebe für die hellen Farben, beſon— 
ders für die weiße. Die Möbeln in den 
Häufern find weiß oder ſehr hell, auch 
die Hleidungsftüde — Männer und 
rauen tragen diejfelben Gewänder — 
und weiß ift auch die Fahne, die ftet3 
auf dem Rathhauspdache flattert. Was 
aber auf den Beſucher den tiefiten 
Eindrud macht, ift die Grabesftille, 
die in der Stadt herrſcht. Kinder giebt 
ed natürlich nicht, die Erwachſenen 
ſprechen faſt gar nicht mit einander, 
und was fie ſprechen wird im Flüfter- 
tone gejagt. Sehr gaftlich und zuvor— 
fommend, bieten fie Alles auf, um dem 
Fremden den Aufenthalt angenehm zu 
machen; man wird höflich erfucht, nicht 
zu rauden und feine alfoholifchen Ge— 
tränfe zu verlangen. Der Befucher fin: 
det aber gewöhnlich an einem längeren 
Aufenthalte in der merfwürdigen Stadt 
fein Vergnügen. Wie geht aber die 
Wiederbevölferung von Bolskaia-Maika 
vor fih? Jedes Jahr jchwärmen die 
Vornehmen der Stadt in Rußland her— 
um und werben neue Anhänger, die bald 
nach ihrer Antunft als Kinder adoptirt 
werden und |päter das ganze Vermögen 
diejer niemals Väter geweſenen „Väter“ 
erben. Die Bewohner von Balskaia find 
jehr arbeitiam, ehrlich und jo ſanftmü— 
thig, daß fie ven den Bewohnern um= 
liegender Ortſchaften nur „Galuby“ 
(Tauben) genannt werden. Niemals 
fommt ein Streit vor, niemals eine 
Blutthat. Es giebt feine Gerichte, feine 
Polizei, feine Gefängniffe und... . feine 
Zeitungen; und Alle bezahlen pünktlich 
ihre Steuern. 


— — — 


Eine verlaſſene Stadt. 

Im Nordoſten von Nord-Dakota 
giebt es eine wohlangelegte Stadt mit 
vielen noch gut erhaltenen Häufern, die 
völlig von Bewohnern verlaſſen ift. Es 
it die Stadt Weit Lynne, gegenüber 
Emerfon am Ned River, auf deſſen 
Weſtufer. Die Stadt wurde von öftli- 
hen Speculanten und Gapitaliften gee 
gründet, bevor die Nord-Bacific-Bahn 
gebaut wurde, als eine Hauptitation 
für diefelbe. Ein Mann von Chicago 
trieb den Preis der Bauplätze fo in die 
Höhe, daß er einzelne für $5000 los— 
ſchlug. Es wurde ein regulärer Stadt- 
plan ausgelegt und reguläre Straßen 
mit joliden Badjtein= und guten Holz- 
häufern für Läden und Wohnungen 
gebaut. Aber die Nord-Pacific-Bahn— 
linie fam nicht zu dem Plaß, der be— 
reits Wohnungen für QTaufende von 
Einwohnern hatte. Er wurde vollftän- 
dig verlaſſen, feine Häufer ftehen leer 
und zerfallen, fein Verkehr ift in den 
Straßen, alles ift todt und öde. Die 
Stadt war wie ein Pilz, fozufagen, 
über Nacht ins Leben gerufen worden, 
und wie ein folcher verrottet und ver— 
fommt fie nun aus Mangel an jeder 
Griftenztraft. 


ein 


— Eine fünf Zoll lange Heufchrede 
wird in Georgia gefunden. 


— Ein zu Sachſenberg (Fürftenthum 
Waldeck) in Dienft ftehender Knecht 
ging kürzlich auf Veranlafjung jeines 
Dienftherrn zum Arzt, um fi von 
einem nicht bedeutenden Leiden curiren 
zu laſſen. Der Arzt gab dem Patienten 
nah Feititellung feiner Krankheit das 
Necept mit den Worten: „So mein 
Sohn, das mußt Du einnehmen, dann 
wird es ſich ſchon machen.“ Am an— 
deren Tage erkundigt ſich der Dienftherr 
nach dem Erfolg der ärztlichen Verord— 


daß fi) das Papier zwar jehr fchlecht 
habe einnehmen laſſen, doch glaube er, 
daß eine Beflerung bereits eingetreten 
ſei. Er hatte das Recept thatjächlich 


Werkſtatt und Winterarbeit. 
Jede Farm follte eine Werkitatt ha= 
ben, worin im Winter und an ftürmi= 
ſchen Tagen gearbeitet werden fann. 
Während des Winters fann eine Menge 
Arbeit hier gethan werden, die andern= 
falls ungethan bliebe oder, falls mar 
den Schreiner dazu bejtellen würde, 
theuer bezahlt werden müßte. Eine 
ſolche Werfitatt ift ein vorzüglicher Plag 
zur Ausbildung der Knaben. Gebt ih— 
nen einen Arbeitsplaß und die zur Ar— 
beit nöthigen Werkzeuge, ermuntert fie 
zum Schaffen und belobt fie für ihre 
Erfolge; fie werden bald imftande fein, 
alle gröberen Reparaturen, die gewöhn— 
lih auf der Farm vorkommen, zu be= 
forgen, und ſehr wahrfcheinlich werden 
einige von ihnen ſich al3 vortreffliche 
Schreiner, Maſchiniſten oder Baumei- 
fter entwideln. 

Wo eine folhe Werkftatt auf der 
Farm fehlt, wird ein großer Theil der 
Arbeit, die nöthig ift, um die Ackerge— 
räthe für den Gebrauch im Frühjahr in 
gehörigen Stand zu ſetzen, ungeſchehen 
bleiben. Man baue alfo unter allem 
Umftänden eine Werkſtatt und benuße 
die ftürmifchen Wintertage dazu, um 
alle Mafchinerie, deren man im Som— 
mer bedarf, in volllommen arbeitsfähi« 
gen Zuftand zu bringen. — ‚Am. Agr.“ 


— — — — 


— Bon dem Beazirksgerichte des 
County Harvey in Kanſas wurde diefer 
Tage George Walhington Rogers, ei» 
ner der reihiten Männer in Nemton, 
des Einbruch-Diebftahls und der Brand» 
ftiftung fchuldig gefproden. Im März 
vorigen Jahres wurde nämlich in Wis 
chita durch die Mauer des Gewölbes in 
dem Amte des Grundbuchführers des 
Gounty Harvey nächtlicher Weile von 
Einbrechern ein Loch gebrochen, durch 
welches diefe in das Gewölbe drangen 
ſämmtliche Grundbücher und Acten 
wurden in der Mitte desſelben auf dem 
Fußboden auf einen Haufen geworfen, 
mit Kohlenöl getränkt und ſodann ver— 
brannt. Die einzigen alsdann noch im 
County vorhandenen Abſtractbücher wa— 
ren das Eigenthum von Rogers und 
ſeines Geſchäftstheilhabers Shirley und 
dieſe lehnten ein Angebot des Countys 
von 820,000 als Kaufpreis für ihre 
Bücher ab. Sie hatten ſeit der Vernich— 
tung der Countybücher die Leute in der 
Hand und jede Einfiht in ihre Bücher 
foftet jegt zehn Dollars während fie 
früher für nur einen Dollar zu erlan= 
gen war. Das County feßte auf die Er— 
mittelung und Ueberführung des Eins 
brechers und Vernichters der Grunde 
bücher und Acten eine Belohnung von 
82000 aus und dadurd angeipornt, 
fammelte der Geheimipolizift Woods in 
Wichita eine Menge Beweife gegen Ro— 
gers und Shirley, auf Grund deren 
dieje verhaftet und je unter zehntau— 
ſend Dollars Bürgschaft geftellt wurden. 
Shirley wurde troß der hohen Bürgichaft 
dor mehreren Wochen flüchtig, zumal die 
gegen ihn vorliegenden Beweiſe noch 
überzeugender find, als diejenigen, auf 
Grund deren jet Nogers verurtheilt 
worden ift. 


Tropfen. 








—— 


Du. Augusl Roenigs 
Hamburger Tropfen 


aegen — 
Blutfranfbeiten, 
Unverdaulichkeit, 
Magenleiden, 
Leberleiden, 
Kopfweb, Nebelkeit, 
Dvspepfie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 
Magen- und Nierenbeſchwerden, 
Biliöſe Anfalle. 


Ebenſo gegen bie —— 


Leinen des weibligen Geſchlechts. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50° 
Cents oder fünf Flaichen 82.003 in aller 
Avotheken zu baben. Für 85.00 werden 
zwölf Flaſchen koftenfrei verfandt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, 4. 
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"Die Rundfehan. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Hennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod. 
Kreis 75 Cents per Jahr. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundfhau“ wird regelmäßig jeben 
Mittwedh im Eithart auf bie Poft gegeben und 
war an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 
Zeit. Die Blätter follen daher bis längftens Saın- 
ag derfelben Woche nah allen Poftofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weite 
fich liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichis hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Apreßftreifchen befindet fi gleichzeitig die Quittung, 
melde dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bie zu 
welhem Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
auf dem Streifchen z. B. dec. 93, jo bedeutet bies daß 
Has betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
Hezablı ift.—jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
Kezahlt ift.—mar. beißt März u. ſ. Der Monat 
ift, um Raum zu erfparen, auf dem Etreifhen abge- 
kürzt, währen» von der Jahreszahl nur die zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad Einfentung des Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Abreßftreifhen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine unridtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erfucht 
uns darauf aufmerkfam zu machen. 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
fcjreibt, der fende das gelbe Adreßftreifchen mit ober 
föreibe feinen Namen genau fo wıe er auf rem Streif⸗ 
hen gebrudt ift. Wenn auf leterem ber Name nicht 
richtig if, fo machen wir gerne jede gewünjdte Ber- 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei- 
ner anderen Poftoffice ald der bisherigen ſenden, ber 
muß uns außer feiner neuen aud die alte Adrefie an- 
geben 

6.) Geld jhidt man am fiherften in einem regi- 
rirten Briefe ober per Woney Order; 
größere Beträge ver Draft (Meciel) auf New Yort 
oder Ehicogo. Es ift fehr unfiher Geld oder Po— 
ftal Noten oder Briefmarkfen in einem un- 
regiftrirten Briefe zu fchiden, da auf dieſe Weife nicht 
felten Berlufte vorlommen. 

Briefe an uns verfehe man mit folgender 
RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 


auch : 





7. März 1894. 





(7) Wie ift die Adreife des Johann War: 
fentin, Onfelö meiner Frau. Meine Frau 
ift eine Tochter des Heinrich Brandten, ihre 
Eltern haben in Steinbach gewohnt. Vater 
Brandt ift Johann Warfentin’3 Schwager, 
jegt wohnhaft in Steinbach, Manitoba. — 
Wie ift die Adrefje meiner Onfeln Jobann 
Willems und Cornelius Willems, Brüder 
meiner Mutter; fie war eine Katharina 
Willems und ift hier in Amerifa im Jahre 
1875 geftorben. Meine Eltern heißen Klas 
Reimers und wohnen in Steinbach, Mani 
toba. Es müffen da auch noch viele Nich— 
ten und ®ettern fein, von denen ich gerne 
die Adrefien hätte. 

Klaas. Reimer, 
Steinbach, Manitoba, Nord:Amerifa. 


(?) Wie ift Die Adreffe meiner Onfeln 
Peter und Jacob Teichrieb, fr. Fürften- 
land? Ich bin eine geb. Anna Wall, verehel. 
Heinrich Martens und meine Mutter war 
eine geborne Agatha Teichrieb. — Onfel 
Heinrich Teichrieb und mein Bruder David 
Wal wohnen bier in der Nähe und befin- 
den fich mit ihren Familien wohl. Wenn 
die obengenannten beiden Onfeln nicht 
mehr leben, jo find deren Nachkommen um 
Lebenszeichen gebeten. Mein Mann Hein: 
rih Martens bittet um Nachricht von jei- 
ner Schweiter Jacob Yiaaf, Andreasfeld, 
und berichtet ihr, daß die Mutter jchon zehn 
Jahre bei uns ift und fich noch einer guten 
Gejundheit erfreut und die Geichwiiter 
auch. Unſere Adreſſe ift: 

Heinrih Martens, 
Plum Coulee, Manitoba, Nord:Amerifa. 


(?) Dietrich Enten (fr. Schönſee) wün— 
ichen zu erfahren, ob ihre Schweiter und 


Schwager Tobias Sperlings in Hierichau, | 


Süd-Rußland, auch Leier der „Rundſchau“ 
ſind, und bitten ſie hiermit um briefliche 
Nachricht, denn ſeit zwei Jahren erhielten 
ſie kein Schreiben. Zwei Briefe, einer vom 


9. März 1893 und einer vom Vater und ſomit allein imſtande, 
Bruder Abraham, find bie jetzt noch nicht | ßen zu ermöglichen. 








freuen dürfen. Auch die Eltern, die bei ung 
wohnen, und die vielen Lejern befannt find, 
nämlich Jacob Wienien, fr. Lichtfelde, Ruß: 
land, erfreuen fich troß ihres Alters einer 
guten Geiundheit, fie möchten gerne von 
ihrem Sohne Jacob Wiens, der von Mem: 
rif nach der Orenburgichen Ansiedlung ge: 
zogen ijt, etwas erfahren. Meine Mutter, 
bie bei meinem jüngsten Bruder Peter Hie: 
bert wohnt, möchte gerne von ihrer Schwe: 
fter Jacob Tielman, Blumenort, und be: 
ren Kindern etwas erfahren; fie ift dieien 
Winter zumeilen jehr franf. 

N. C. Hiebert, Mountain Lafe, Minn. 


EI Abrahfam En: (Alt:Bergthal), 
Poſt Gretna, Manitoba, theilt jeinem 
Schulfameraden H. H. Goergen in New: 
berg, Oregon, jeine Adrefle mit und bittet 
ihn um einen Brief. 


— Die ausländiiche „Rundſchau“ wurde 
bei uns beftellt für Johann Kröfer, Für: 
ftenau.— Karl Zimmer. — Johann Goergen. 





Der Hufſtrahl. 


Ein Pferdefenner jagt: Kein Pferd 
fann ficher arbeiten ohne den Gebraud) 
des Strahls. Außer feiner unbeding- 
ten Nothiwendigfeit, dem Pferde als 
bejter Stüß- und Ruhepunkt für die 
Ertremitäten zu dienen, feiner Fähig— 
feit, den Huf vor Verengerung und 
Zwang zu bewahren und die Blutcir- 
culation in gutem Gang zu erhalten, 
hat er noch eine andere, meift überfe- 
bene Bedeutung, und zwar die, al3 
Taftorgan zu dienen. Der Strahl ijt 
die einzige Partie des Hornſchuhs, 
welche mit den Nerven und jomit mit 
dem Hirn in Verbindung fteht; er ift 
ein rüjtiges Fu— 
Bei der üblichen 


beantwortet. Der Vater wünicht, daß die | Art des Hufbeichlags, aber namentlich 
Schweiter in ihrem nächſten Briefe das | mit Stollen, wird der Strahl feinem 
Alter ihrer Kinder und Enfeln ſchreiben Wirkungskreis entzogen durch die Dicke 








C. A. Joſter's weilwürfige Süemalchine 
zum Säen von 

Weizen, Noggen. Safer, Flachs, 

Grasfamen, Buchweizen, Reis. 

Eine Perjon fann bei gewöhnlichem Geh— 
ſchritt 4—8 Acres per Stunde jüen. Leder 
Farmer, der diefe Säemaſchine Fennt, giebt 
zu, daß ſie viele Schwere Arbeit, Zeit und 4 
des Samens eripart und den Samen viel 
gleichmäßiger auswirft als dies mit der Hand 
oder irgend einer andern Majchine möglich vit. 
Diefe Säemaſchine ſäet irgend eine Art Sa: 
men zu irgend e ner gewünschten Menge per 
Acre und au 27 50 Fuß Breite per Gang. 
Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und daher von einem gewöhnlichen Winde 
auch nicht beeinträchtigt Die Majchine kann | 
ſchnell auf irgend eine gewünſchte Menge 
Samen gejtellt werden und ve jtopit ſich nie. 
Der Samenjad hält ein Buſchel. Diele Säe 
maſchine iſt garantirt, und wird gut verpackt 
gegen Einſendung von 8150 verſchickt. Die 
Expreßkoſten bat der Käufer zu bezahlen; ſie 
betraaen selbit auf aroße Entfernungen 
nicht über 75 Ets., meiſtens blos halb io 
viel. 

Eine Säemaſchine umionit. 

Bon der Anficht ausgehend, daß fich ein 
gutes Ding jelbit am beiten empfiehlt, und 
daß wenn in einer Gegend eine oder meh: 
rere dieſer Maichinen im Gebrauch find, 
fich andere Leute bald von deren Werth 
überzeugen und fich eine jolche beitellen, bat 
uns der Fabrifant Herr E. A. Folter eine 
Anzahl Säemaſchinen zum Vertbeilen un— 
ter unſeren Leſern überlaffen und wir ge: 
ben fie in der Weile ab, dak wir Jedem, 
der fünf neue Abonnenten für die Rund: 
fchau gewinnt und deren Abonnementgeld 
einichicft, eine dieier ausgezeichneten Säe— 
maſchinen ganz umjonjt geben. 


EI” er feine fünf Abonnenten finden 
fann, erhält die Maschine, wenn er für 
jeden Abonnenten, der ihm auf fünf fehlt, 
30 Ets. darauf bezahlt, doch müſſen es 
minbdeitens drei Abonnenten jein. 


855” Yeder, der fich durch Befolgung der 
genannten Bedingungen eine Säemajchine 
erwigbt, dem wird fie an demielben Tage 
zugeichict, an welchem die Bezahlung für 
die Abonnenten eintrifft. Die Erpreß: 
koſten find vom Empfänger zu bezahlen. 








Erkundigung — Auskunft. 





0 Wer eine Ausfunft ertheilt iſt gebeten 
en, in welcher Nummer die betreiiende 
Erfundigung abgedrudt war. 


IH Im Intereffe der rageiteller bitten 
wir diejenigen Lejer, die an dieſer Stelle 
Erkundigungen nah ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 








(?) Wie ift die Adreſſe meines Schtwa= 
gers Philip Müller. Ich babe einen Brief 
an ihn geichrieben und habe die Adreſſe ver: 
loren; er joll im Nordweſten fein. 
Philip Schlang, Reinland, Manitoba. 


(?) Da ich bis heute noch nicht erfahren 
babe, wo fih mein I. B:uder Abraham 
Frieien, fr. Nifopol, aufhält, jo wente ich 
mid an Heinrich Häfe in Chortig, deſſen 
Schweſter Helena mein Bruder zur Frau 
bat, um vieleicht auf dieje Weile etwas von 
ihm zu erfahren. Klas Brandt, 

Morris, Manitoba. 





möchte. Der Vater ijt bereits im 81. Les | = * 

— und Lieft noch ohne Brille und des Eiſens, und von dieſem Augenblide 
ift fonft munter und geſund. — Zugleich | an verliert das Pferd an feiner Lei— 
ienden Enßen einen herzlihen Gruß an ihre | ſtungsfähigkeit. Zwanghuf, Hornipal- 
lieben Onfeln Cornelius Pauls, Krons: | ten, Hufgelenfslahmheit und Steingal- 
garten und Peter Kraus, Kronsweide (alte | (em verringern die natürliche Elaſtizi— 
Golonie), jammt ihren lieben Angehörigen | tät, und das Thier beginnt an Werth 


und bitten fie alle um briefliche Nachricht | 
Dietrih En, 

Marion, Süd:Dakota, Nord: Amerika. 

(?) Bon meinem Onfel Isbrand Peters | 


habe ich jeit 1875, als ich aus Rußland aus: 
wanderte, nichts mehr gehört. Ich möchte 


| 
| 
| 
| 
| 


zu verlieren. 


— 


Allerlei. 





— In 59 Sprachen werden Zeitun— 


nun gerne erfahren, ob er noch unter den | gen gedrudt. 


Lebenden ijt oder ob die Kinder noch am Le-⸗ 
ben find; deögleichen die liebe Tante Ju: |, 


ftina Quiring, welche die Schweiter des 


genannten Onkels und die meiner Mutter | 


ift. Meine Mutter ftarb 1885; mein Vater | New 


24 Jahre jpäter. Wünſche noch zu erfahren, | 
wo die beiden Nichten meiner Tante Eliia= | 
beth Aepiche find und wie es ihnen geht, | 
und wo fich die Kinder meines Onkels Wil: | 
helm Günter aufhalten. Aganetha Bergen | 
diene zur Nachricht, daß ihre Schweiter, 
meine Schwägerin Jacob Günteriche, den 
23. December geitorben ift, ſechs Waiſen 
hinterlaffend. Zum Schluß gedenfe ich noch 
meiner Freundin Anna Nickel in Burwalde, 
wo ich bei Gerhard Klajens drei Jahre ge: 
dienthabe. Herzliche Grüße an alle Befann: 
ten. Elijabetb Günter, 
NReinland, Manitoba, Nord:Amerifa. 


— Gebe hiermit unieren Freunden in der 
alten Heimath ein Lebenszeichen und be: 
richte ihnen, daß meine Frau jeit Jahren 
fränflih it. Wir bitten alle Freunde um 
Lebenszeichen, bejonders die l. Mutter Ka 
tharina Reimer, deren Adreſſe ich nicht weiß ; 
Peter Benners, Kronsweide ; Peter Wallen 
Aiien; Jacob Hoggen, Memrif. 

Heinrih u. Helena Hildebrand, 

Reinland, Manitoba, Nord-Amerifa. 


— Oft weilen unjere Gedanfen bei un 
jeren Freunden und Befannten im fernen 
Rußland, und auch bei Denen in der neuen 
Welt. Ganz bejonders bei der Mutter mei: 
ner rau, Wittiwe des Benjamin Buller in 
Hamberg, Rußland, und bei den lieben Ge— 
ichmwiitern, ſowohl bei den meinigen als bei 
denen meiner rau. Sch habe einen Bruder 
in Rußland, namens Johann Dürdien, 
Lichtfelde, deifen Adreſſe ich nicht weiß und 
der uns, wie eö fcheint, ganz vergeſſen hat. 
Wenn wir nicht dann und wann aus ande: 
ren Briefen etwas von ihren erfahren wür: 
den, wüßten wir nicht einmal ob er und 
Familie noch unter den Lebenden find. Auch 
babe ich zwei Schweitern in Sagradoffa, 
nämlich Wittwe Dietrih Koop und Johann 
Tömien ſen. Im Kaufajus babe ich eine 
Schweſter, verehel. Johann Rempel, fr. 
Klippenfeld. Meine Frau hat zwei Schwe— 
ftern im Orenburgichen, nämlich Heinrich 
Löwens und Johann Unrus. Alle herzlich 
grüßend, theile ich ihnen uniere Adreſſe mit. 

Abrabam Dürdien ien, 
Barfer, Süd: Dakota, Nord: Amerlfa. 


— Wie es jcheint, hört fich aller briefliche 
Verfehr mit den Freunden in der alten 
Heimath auf, denn wenn man einmal ei: 
nen Brief ichreibt, jo bleibt er unbeantmor: 
tet, der ficherfte Weg iſt noch die „Rund: 
ihau“. Vielleicht jchreibt Schwager Jacob 
Enns, Tiegenbof, der ihon mehrere Mal 
durch die „R.“ geichrieben, etwas von den 
lieben Freunden oder Jacob Lettkeman, der 
meinen Brief noch nicht beantwortet hat. 
Will den lieben Freunden noch berichten, 
daß wir in unierer $amilie uns biöher, 





Gott jei Danf, einer guten Geiundbeit er- 


Bambusrohr wählt in jechs 
MWochen bis zur Höhe von dreißig Fuß. 


Im Armenhaufe von Eier Eo., 
Jerſey, lebt der älteſte Mann 
in den Ver. Staaten, Noah Raby, 121 
Jahre alt; er ift der Sohn eines In— 


dianers und einer Weißen und wurde 


1772 in Nord-Garolina geboren. 


— Das ganze Land in dem öftlichen 
Theile des Staates Wafhington und 
das ganze Gebiet von Ydaho, welches 
die Flüffe in dem erjtgenannten Staate 
jpeift, Stehen unter Waller und der 
Schaden hat bereit3 eine beträchliche 
Höhe erreiht. Fünf Tage lang hat es 
unaufbörlich geregnet und dazu hat der 
„Chinook“ (warmer Weſtwind an der 
pacifilchen Küſte) den Schnee zu ſchnel— 
lem Schmelzen gebradt, jo daß das fich 
in den Flüffen ſammelnde Waller eine 
ganz außerordentliche Höhe erreichte. 
Viele Ortichaften haben einen bedeu— 
tenden Schaden genommen und in der 
ganzen Gegend ſind Yauerngebäude und 
Vieh von dem Hochwaſſer hinwegge— 


| ſchwemmt worden. 


— In Durbin, Nord-Dakota, hat 
ein gewiſſer William Weavey mit Er— 
folg es unternommen, eine Milhung 
oder Kreuzung von Buffalo und Rind» 
vieh zu züchten. Gr nennt die neue 
Art Vieh Gattler und behauptet, 
daß die Thiere, welche von ſchöner 
Statur und reicher dunfelbrauner Farbe 
find, von 8100 bis 8150 mwerth find. 
Es iſt namentlih das Fell, welches 
diefen Werth ausmadt; und Weavey 
hat für ein befonders feines Gattler- 
Fell ſchon 8250 befommen. Auch das 
Fleiſch ſoll fünfzig Prozent ſchmackhaf— 
ter ſein als das Buffalo-Fleiſch. Die 
Kreuzung gelang dem unternehmenden 
Mann erſt nach vielen Verſuchen; er 
gebraucht jetzt einen Buffalo und eine 
Angus-Kuh dazu. 
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— VBierlingen gab diefer Tage eine 
Frau in Charlefton, W. Ba., das Le= 
ben. Diejelben find ſämmtlich Mädchen 
und mogen nad) der Geburt je vier 
Pfund. Während der Entbindung 
ſchmauchte die glüdlihe Mutter in 
größter Gemüthsruhe ihre Pfeife und 
erregte den Eindrud, als ob fie in dem 
Ereigniß durchaus nichts Außergewöhn— 
liches erblickte. 


— Der Stadtmüllersſohn Michael 
Wagner von München, der feit 45 Jah— 
ren im britifhen Nordweſtgebiete lebt 
und dort mit einer Winnipeg-India— 
nerin verheirathet ift, ift nach Erbe: 
bung einer Erbſchaft in München von 
dort in feine Heimath zurüdgefehrt. 
Der Mann machte feiner Zeit mit einer 
Indianer und KForfchergefellihaft im 
Auftrage der Hudfonbay-Gompagnie 
eine Nordpolerpedition zur Aufſuchung 
de3 verfchollenen Sir Franklin mit und 
ift deswegen prämiirt worden. 

— Unter den Paflagieren des vor 
einigen Tagen in New Pork eingetrof- 
fenen Dampfers „Taormina“ befand 
ſich eine Lettenfamilie aus den ruffischen 
Ditfeeprovinzen, die nah dem Weiten 
teilte. Es find dieſes recht jeltene Er- 
Iheinungen unter den Einwanderern, 
denn im Laufe des verfloffenen Jahres 
wurde auf Ellis Island nur ein Lette 
regiſtrirt. Es war daher auch recht 
ichwierig, fich mit den Leuten zu ver— 
ftändigen, da troß der Spradhgewandt- 
heit einzelner Beamten die lettifche 
Sprade dort feinem verftändlich ift. 
Nur Herr Boftröm, ein Livländer von 
Geburt, fann fich einigermaßen mit den 
„Kuren“ verjtändigen. 


— Die deutiche Friedensgefellichaft 
hielt unlängst im Bürgerfaal des Ber: 
liner Rathhaufes eine Verfammlung 
ab. Der Vorſitzende Prediger Neßler 
meinte in feiner einleitenden Aniprache, 
e3 jei eigentlich nicht nöthig, die Ziele 
der Gejellichaft zu rechtfertigen, wenn 
man die heutigen Zuftände betrachte, 
unter denen ganz Europa kranke. Dabei 
ſei der Wunſch nach) Frieden allgemein, 
und diefem Friedengedanten freie Bahn 
zu Schaffen, darauf ſei auch das Ziel der 
Vereinigung gerichtet. Es folgte ein 
Vortrag des Dr. Schlief aus Dresden, 
welcher nachzumeifen fuchte, daß die Ge— 
fellfiehaft nicht Utopien nachginge, ſon— 
dern praftifche Ziele im Auge habe. 
Rechtsanwalt Grelling bat, man möge 
ih dem Vorfchlage ausmwärtiger Frie— 
densfreunde wie Jules Simon an— 
Ichließen, daß der Friede mwenigftens 
nicht bis 1900 geftört werden möge, daß 
alfo ähnlich wie im Mittelalter ein 
„Gottesfriede“ geihaffen werde. Der 
franzöſiſche Schriftiteller Lacaze hielt 
dann noch eine Nede in feiner Mutter- 
ſprache; er trat mit Wärme für die 
Beitrebungen zu Gunften des Friedens 
ein und wies auf die fchredlichen Vers 
wüjtungen Hin, die ein zukünftiger 
Krieg zur Folge haben müfle. 

— Geradezu graufige Scilderun: 
gen hat der Vorſitzende des Vereins für 
Kinder-Volfstüchen im Berliner Arbei- 
ter-Verein über die Noth unter den Ber: 
liner Schulfindern gegeben. Der Ver: 
ein, vor zwei Jahren begründet, unter: 
hält zur Zeit vier Volksküchen, in wel: 
chen täglich etwa 3500 armen fchulpflich- 
tigen Kindern ein nahrhaftes Mittag- 
eſſen, zum größten Theil unentgelt: 
lich, zum kleinſten Theil gegen die ge= 
ringe Entihädigung von 5 Pfg., ges 
reicht wird. Nach den Ermittelungen, 
welche der Verein in Gemeinjchaft mit 
den Nectoren und Lehrern angeltellt 
hat, aiebt es in Berlin an fieben tau= 
ſend arme fchulpflichtige Kinder, welche 
nie ein Frühſtück mit zur Schule brin— 
gen können, und denen ein warmes 
Mittageflen oder gar Fleiſch ganz un— 
befannte Begriffe find. Der Vorfigende 
des Vereins hat felbit in den verjchiede- 
nen Stadtgegenden Recherchen vorge— 
nommen, und er entwarf geradezu ent= 
fegliche Schilderungen des Elendes. Er 
hat angeordnet, daß die Shulpflichtigen, 
in der Küche fpeilenden Kinder in Fäl— 
len dringender Noth für ihre nicht 
ſchulpflichtigen Geichwifter je eine Por- 
tion Eſſen mit nad Haufe nehmen. 
Diefer Nothichrei liefert einen grellen 
Gegenſatz zu den Berichten über die 
Faſchingsbälle, über deren raffinirten 
Luxus jest die Zeitungen alltäglich zu 
berichten willen, bemerkt hierzu der Be- 
richteritatter. 


— Nah jahrelangen, koſtſpieligen 
und mühſeligen Verſuchen ift es, wie 
aus Davenport, Ya., berichtet wird, 
einem Herrn W. B. Bettendorf gelun- 
gen, eine Erfindung zu machen, welche 
beſtimmt ift, eine Revolution in der bis— 
herigen Wagenbauerei hervorzurufen. 


Das für unmöglich gehaftene Problem, 
Wagenachſen aus einem Stüd herzu— 
ftellen, ift glänzend gelöft. Die Achien | 
der Laftwagen beitanden und beftehen 
noch in der Mehrzahl aus hartem Holz, 
mit Eifen bejchlagen, und nur Die 
Theile, in welchen die Räder laufen 
find aus Stahl. Die von Bettendorf 
fabrizirten Achſen find vollftändig aus 
Stahl und, was das Wunderbare an 
der Erfindung ift, aus hohl gepreßtem 
Stahl, an welchem fogar die Nietlöcher 
nicht durchgeſchlagen, fondern gepreft 
find. Die immenfen Vortheile diefer 
Erfindung beftehen darin, daß die 
Achſen der Bettendorf’schen Erfindung ' 
um fünfzig Procent ftärter find als die 
gewöhnlichen, ferner da fie um ein’ 
Viertel leichter find und nur von 82 bis 
$5 theurer zu ftehen fommen. Die Er- 
findung wurde bereits am 26. Juli 
1892 patentirt und erhielt auf der 
Weltausftellung in Chicago die höchite | 
Auszeihnung. Mit den Achſen verbune | 
den find die ebenfalls aus Stahl ge- 
preßten PBolfter, in welchen die Wagen— 
fäften zu ruhen fommen; Ddiefelben ge— 
nießen die Vortheile größter Leichtig- 
feit, abfoluter Solidität und außerdem 
find fie derart hergeftellt, daß fie die 
Käften nicht durchreiben, was bei den 
bis jegt gebräuchlichen- Bolftern mit den 
eifernen Kanten ſtets der Fall ift. 
Die alten Wagenachſen find aus nicht 
weniger als 128 Theilen, inclufive 
Polſter zuſammengeſetzt, die der Betten— 
dorf'ſchen Erfindung nur aus ſechs. Bei 
ſchweren Ladungen bekommen die bis— 
her gebräuchlichen hölzernen Achſen, 
ſelbſt wenn ſie aus dem allerbeſten 
Holze verfertigt ſind, ſtets Sprünge 
und Riſſe; bei angeſtellten Proben mit 
einer Ladung von 12,000 Pfund, mit 





einem Wagen, der Bettendorf'ſche 
Achſen trug, zeigte ſich nicht der kleinſte 
Riß; nur bei ganz beſonderen Unglücks— 
fällen, wie ſchwere Colliſionen, kann 
ein Bruch vorkommen. Die Conſtruction 
iſt einfach, und ſo ſinnreich, daß auch 
nicht ein Körnchen Sand in das Rad— 
lager gelangen kann. 


Gemeinnütziges. 


Sauer gewordene Fruchtſäfte 
wieder herzuſtellen. — Wenn einge— 
machte Früchte und Fruchtſäfte in ſaure 
Gährung gerathen, jo kann man fie | 
wieder gut machen, wenn man die 
Säfte abgießt und wieder auffodt. 
Fügt man noch etwas Zuder hinzu, fo 
halten fich die Früchte noch beiler. 
Weſtphäliſcher Kartoffelpfanne 
kuchen. — Man reibt rohe, geichälte 
Kartoffeln, ſchüttet etwas Waller da— 
rauf und thut es zum Ablaufen auf ein 
Sieb oder in ein Tuch, dann giebt man 
in eine Schüfjel einige Eier, fauere | 
Sahne und etwas Salz hinein und 
bäckt von dem Teige in reichlich Butter 
kleine flache Kuchen, etwa jo groß wie 
Beeffteats. Die Pfannkuchen werden ſo— 
gleich verjpeiit. 


Neueſte Nachrichten. | 


| 
Ausland. | 
Deutihland. — Berlin, 28. Feb. | 


In einer Sıgung des landwirthichafilichen | 
Vereins ſprachen ſich zwei Redner ehr ab | 
fällig über die amerikaniſche Fleiſchinſpee- 
tion aus Sie behaupteten, fie hätten ich | 
von deren völliger Wertblofizfeit während | 
ihres Aufenthaltes ın Chicago im vergan | 
genen Sommer periörlich überzeugt Die | 
Regierung wird wahricheintih auf Grund 
der Behauptungen dieier Sachverſtändigen 
bei der amerifaniichen Regierung voritel: 
Lig werden. 

Großbritannien. — Queenstomwn, 
1. März Letzte Nacht wurde die Stadt von 
einem der beitigiten Stürme, welche ſeit 
Jahren bier vorgefommen find, heimge: 
jucht. Der Sturm wüthete die ganze Nacht 
und den heutigen Vormittag bindurch Zahl: 
reihe Häuſer wurden ihrer Dächer beraubt, 
eine Dienge Bäume wurde umgerıfien und 
in der ganzen Stadt wurde bedeutender 
Schaden angerichtet Die Boote von Holy: 
head hatten wegen des Sturmes und des 
boben Seenanges mehrere Stunden Ber: 
jpätung. Der Dampfer Britannic von der 
Wbite Star Linie, der von Liverpool nach 
New VYork beitimmt war, iſt erit heute 
Nachmittag um drei Uhr von bier abgegan 
gen. Auf jeiner Fahrt den Canal hinunter 
hatte der Dampfer mit der vollen Gemalt 
des Sturmes zu kämpfen, indem die Wel 
len über das ganze Schiff wegichlugen. Die 
Paſſagiere wagten fih nicht an Def, um 





Es ift mehr Katarrh in dieſer Gegend des 
Landes als von allen andere ı Krankheiten 


zuſammen, und bis in den letzten Jahren 


galt er als unbeiıbar. Viele Jahre lang er: 
flärten Doctoren ihn für eine locale Krank: 
beit und ichrieben locale Heilmittel vor, und 
da fie ihn mit ärztlicher Behandlung be- 
ftändig nicht furirten, erflärten fie ihn für 
unbeilbar. Die Wifjenichaft hat bewiejen, 
daß Katarıh eine Conititutionsfranfheit ift 
und deshalb conjtitutionelle Behandlung 
erfordert. Hall’s Katarıh Kur, fabrizirt 
von 3.3. Cheney& Co, Toledo, Obio, 
ist Die einzige conftitutionelle Kur im Marfte. 
Sie wird innerlich in Doien oder Gaben von 
10 Tropfen_bis zu einem Theelöftelvoll ge: 
nommen. Sie wirft direct auf das Blut und 
die ichleimige Oberfläche des Syſtems. Sie 
bieten einhundert Dollars für jeden Fall, 
den sie zu furiren verfehlt. Laßt Euch Cir 
culare und Zeugnifle fommen. Adreifirt: 
5 3 Cheney& Co, Toledo, ©. 
BE” Verfauft von Apothefern. 75 6. 





216 Buſhel Safer von einem But: 
6,10,13) ſhel Saat. 

Das nennt der Farmer ohne weiteres un: 
möglich, und doch droih Franf Winters 
Silver Bow County, Mont., diefe Buſhel 
zahl von einem Buſhel Ausiaat, aber dies 
iſt nichts Neues; jo man Salzer's Samen 
ſäet, da befommt man leicht 130 Bu. Korn, 
60 Bu. Gerfte, 46 Bu. Weizen, 400 big 
800 Buſhel Kartoffeln zum Aere. 

So Sie diefes ausfhneiden und 
mit 8c in Briefmarken an John N. Salzer 
Seed Co., La Croſſe, Wis., jenden, befom: 
men Sie frei eine Probe dieſes Hafers und 
ihren deutichen Pracht-Katalog. 





zu werden. Der Dampfer Ohio von ber 
amerifaniihen Linie, der geitern von Li— 
verpool abfuhr, um fich nach Philadelphia 
zu begeben, iſt noch nicht hier angefommen, 
obgleich er vor der Britannic von Liverpool 
abgefahren war. 

Rußland. — St. Veteräburg, 26. Fe: 
bruar. Eine jchredliche Dampfkeſſel-Expio⸗ 
fion bat in den ausgedehnten Eiienwerfen 
in Alexandrowsk ftattgefunden. Fünfund— 
zwanzig Leute wurden getödtet und zehn 
ſchlimm verleßt. 

‚Moskau, %7. Februar. An hiefigen Mi- 
Iitärfreiien war heute ein Gerücht verbrei: 
tet, daß an der deutſch-ruſſiſchen Grenze 
zwiſchen einer Abtheilung ruſſiſcher Dra: 
goner und einer Anzahl preußischer Ulanen 
ein Zuſammenſtoß ftattgefunden habe, bei 
welchem auf beiden Seiten eine Anzahl 
Soldaten aetödtet worden jeien. Die bie: 
figen ruifiihen Offieiere, welche über die 
Angelegenheit befragt wurden, weigern 
fih, nähere Einzelheiten über den Vorfall 
mitzutbeilen, da ſie angeblich feine inter: 
nationalen Verwidelungen herbeizuführen 
wünichen. Der Streit ſoll dadurd ent: 
ftanden jein, daß preußiiche Ulanen den 
ruſſiſchen Adler, der auf einem Grenzpfahl 
bejeitigt geweſen jei, als Zielicheibe benußt 
hatten, 


Inland. 
Gincinnati, O. 25. Februar. Der 
ichwerfte Schneefturm des Jahrs jeßte 
heute Früh bier ein und nahm bis gegen 
Mitternacht fortwährend an Gewalt zu. 
Sieben bis acht Zoll Schnee find bereits 
nefallen. Der Schnee fichert einen hohen 


‚Waileritand jobald er ichmilzt. 


St. Fouis, Mo, 26 Februar. Eine 
Specialvepeiche von Sherman, Ala , mel: 
det: Ein Hülfsiberiff wurde heute Morgen 
von einem 13jährigen Rraben hierielbft 
aeichofien und netödtet. Der Beamte hatte 
fih nach des Rnaben Wohnung begeben, 


‚um eine drffen Mutter zehörige Kuh zu 


pfänden. Dieie wollte das Thier nicht auf: 
geben und ijaate dem Jungen, den Beam 
ten niederzuichießen, wenn er veriuchen 
follte, die Ruh weazunehmen. Der Beamte 
machte trogdem Anstalten und der Knabe 
feuerte mit beiantem Erfolge. Das Schie: 


‚Bon brachte eine Menichenmaife herbei, die 


den jungen Mörder Inunchten, indem fie ſei— 


nen Körper mit Kugeln förmlich durchlö— 


cherten. 

New York, 26. Februar. Der Sturm, 
welcher legten Abend gegen 7 Uhr durch ein 
ftarfes Schneegeitöber verbunden mit ſchar— 
fem Nordoitwind ſein erftes Ericheinen 
machte, bat ‘either ununterbrochen ange: 
balten und obwohl an Stärfe fein Bliz- 
zard, hat er doch jeine Gewalt auf mander: 
lei unangenehme Weiie fühlbar gemacht. 
Nahdem der Schneefall nachgelaſſen hatte, 
ftellte fich Hagel und Neaen ein und Dirje: 
niaen, die negwungen waren. in’S Freie zu 
neben, wurden iofort bis auf die Haut naß 
und wurden umberaetrieben wie fallende 
Kenel. Die einlaufenden Schiffe hatten 
lange ®eichichten über gefahrvolle Erleb: 
niffe, Stürme, hohe See und Kälte zu be- 
richten. 

Aihland, Pa., 29. Februar. In der 
Bolton Run:Grube wurden geitern fieben 
Bergleute verichüttet. Sofort angeitellte 
Rettungsarbeiten hatten das Grgebniß, 
daß zwei der Leute um 5 Uhr Nachmit: 
tags gerettet wurden. Die anderen fünf, 
die ſich 50 Yards von den zuerit Gefunde: 
nen befanden, wurden heute Morgen aus 
ihrer gefährlichen Lage befreit. 

San Antonio, Ter, 1. März. Die 
bungernde Bevölferung von Star County 
bat troß des Aufrufes an die Mildthätig 
feit der Menichen nur wenig Unterftügung 
erhalten. Die Lage derielben ipottet aller 
Beichreibung; viele WViebzüchtereien find 
verlaffen, und viele Berionen find thatiädh: 
lich verbungert. 

Pierre,S.D,27. Februar. Ein gro: 
Ber Weidegrund wird in dieiem Sommer 
mit Erlaubniß der Regierung auf der Re: 
jervation nördlich vom Cheyennefluſſe von 
Fred. Dupree für jeine Büffelheerde einge: 
zäunt werden. Es ift dies im Augenblicke 
die arökte Heerde von Büffeln in der Welt, 
und deren Vermehrung tit ſehr mweientlich, 
um das Ausiterben der Gattung in weni: 





nicht Gefahr zu laufen, über Bord geipült 


nen Jahren zu verhüten. 
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Das einzige reine Gremor Tartari:-Pulver. Hein Ummoniaf, fein Alaun. 


In Millionen von Häuiern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard, 


r 











Deutſche Buchhandlung 


%. F. Toevs & Co. 


- für — 


Bücher aller Art, Deutsch w. englisch, 
Zapeten (Wand-Papier). 
Smportiren Bücer Direct vom Ausland. 

504 BHluin Str., Wermton, Ban. 


Austuf! — — 


Den 15. März d. J. gedenke ich durch öffentlichen 
Ausruf an Meiſtbietende zu ———— 

9 Pferde, Rindvieh, 3 Paar Sielen, 1 Preß— 
drill, 1 — —————— 2 Wagen, 2 Binder, 3 
Grasmaicinen, 1 Pierderechen, 1 Putzmühle, Eg— 
gen, Pilüge, Buggy und andere Farmgeräthe und 


Mobe J. 
10 Procent Discount gegen Baarjahlung. B Procent bis zum 1. 
November d. Z. gegen Noten. 
Ifaac Loewen, 
* bei —— — Manitoba. 
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New Brunsmwid, N. 3., 1. März. 
Soeben trifft von Franklin Part bie Nach⸗ 
richt ein, daß Boyd Baker, ein junger Far: 
mer, zwei Einbrecher erichoffen hat, welche 
feine Frau und jein Kind ermordet hatten; 
die Raubmörder waren Neger. Weber die 
blutige Tragödie liegen folgende Einzelhei— 
ten vor: Im Hauſe des jungen, ver mögen: 
genden Farmers Moore Baker lebte ein 18: 5 
jähriger Negerburſche, den Baker aufge⸗ ) A 
zogen hatte. Außerdem arbeite! e auf der IR? ” \ 
Farm ein anderer Neger. Dieje beiden Ne: 18 —* 
ger beſchloſſen, den Farmer zu berauben, 2 
der, wie ſie wußten, 5150 im Hauſe hatte * 

Als fie die Thüre von Bakers Schlafzim ) 
mer öffneten, lagen Baker, ſeine Frau und 
ſein Baby Gertrude in ge Sclafe im 
Bett. Vom Geräuih beim Oeffnen der 
Thür erwachte Frau Bafer = ftieß einen 
Schrei aus. Einer der Neger ftürzte ſich 
auf fie und verſetzte ihr einen Arthieb a 
den Kopf, der fie Sofort todt niederjtredt 
Der Mörder erhob abermals jeine blut: 
triefende Waffe und tödtete durch einen 
wuchtigen Schlag das Baby. Jetzt ſprang 
der Farmer zum Bett hinaus und ſtürzte 
fich, mit der Wuth eines Raſenden auf den 
Mörder. Lebterer ichlug nach ihm mit der 
Art, ohne ihm jedoch mehr als eine unbe— 
deutende Fleiichwunde beizubringen. Der 
Farmer übermältigte jhließlich nad fur: 
zem Ringen den Mörder, entriß ihm die 
Art und machte ihm mit einem wuchtigen 
Schlage den Garaus. Hierauf wandte er 
fich gegen den Helfershelfer des Mörders 
der zu entfliehen verjuchte. Raſch riß er 
fein Gewehr von der Wand und jagte dem 
Fliehenden den Inhalt desſelben in Kopf 
und Körper. Der auf den Tod Getroffene 
erlag heute Morgen feinen Wunden. Der 
Farmer wurde während des Kampfes be 
trächtlich, jedoch nicht lebensgefährlich ver: 
lekt. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Vraen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 


40 Gents portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Der Owen Eletiriihe Gürtel Tann von feinem Konkurrenz-Artikel erreicht 
werden. Die wunderbare Wirkung defielben in einem fehwierigen 
Fall. — Bon Magenträmpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Schwäche und Berftopfung geheilt. 


Untigo, Wis., 17, Februar 1898, 
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Ohne 

der Gegenwart 
trag an Futteritoff 

giebt Salzer's Katalog 

Wer diejes ausichnerdet und mit ] 

fendet befommt Salzer's deutichen Katalog 

und eın Padet Samen dieier Wunderpflanze Yatbhyrus 


JOHN A, SALZER SEED CO), 


LA CROSSE, WIS. 
Das 


Friedensreich Ehrifti 


— odr— 
Auslegung des 20. Gapitelö der Offenba⸗ 
rung Johannes. 
Bon Beter Janz Twisk. 

Ein Heft von 32 Octav-Seiten, in welchem | 
der wahre Sinn des Evangeliums betrefts | 
der vielen verichiedenen Anfichten über das 

„TZaujendjährige Reich“ gründlich 
an den Tag gelegt iſt. Ein Jeder der über | 
diejen Gegenjtand fich Klarheit zu verichafz | 
fen wünſcht, jollte dieſes Büchlein lejen | 
und erfahren was die Mennoniten der früs 
heren Zeit er und behauptet haben. 

Preis portofrei.. 5 Gts. | 

Per Dugend EN 50 Cts. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Zweifel ift dies die werthvollſte Futterpflanze 
Jedermann rühmt diejeibe. Der Er 
it enorm Volle Beichreil ung | 





Dr. A. Omen. 

Werter Herr. — Hiermit überjende ih Ihnen mein Bild und mein Zeugnis zu Ihrem und ber leidenden 
Menihen Nußen; ich wünſche es fo weit wie möglid befannt gemacht zu fehen, wie Ihr Elektriſcher 
Gürtel bei mir gewirkt bat. Die legten 4 Jahre war ich an Magenträmpfen leidend; die ſchrecklichden 
Schmerzen hatte ih auszuhalten; ich war jedes Mal bange, wenn fie famen, ich dachte immer, e3 würde 
mein letztes fein. Dazu hatte ich noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ftet3 mund und eiterten. 
Ein biefiger Arzt wollte mir an Daumen und Zeigefinger das erfte Glied abfchneiden, ich ließ es aber nicht 
zu und reifte nach Milwaukee zu einem Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing- 
er an der rechten Hand waren offen bi8 an die Hand; mandmal hatte 
ich 4 wehe Finger an der Hand. Ich fieß mir dann im April 1890 einen 
Elettrijhen Gürtel von Pulver: macer fommen und trug ben- 
felben 14 Jahr, ohne mir nur im Geringiten zu 
helfen, und fing dann wie der mit Medizin und Salben 
an. Dann wurde ich jo elend und lahm in allen Knochen, 
daß ich niht 2 Block gehen konnte, ohne zu ermüben; 
mit fnapper Mühe konnte ih am Vormittag meine 
Hausarbeit thun, und mußte öfter figen und 
ausruhen: Mittags aber tar ich fertig mit mei- 
nen Kräften; ich mußte erſt eine Stunbeliegen 
und ausruhen, ehe ich ausfahren fonnte; ein 
Raar Blod zu geben, das brachte ih nicht 
mehr fertig. Auch mußte ich immer Pil⸗ 
len gegen ®erftopfung einnehmen. Nun 
Dant dem Owen Elektriſchen Gürs: 
tel, melden ich feit Auguft 1892 täglich 
einige Stunden trage, kann ich 12 Blod zur 
Stadt und 12 Blod zurück geben, ohne zu 
ermübden; id verrichte am Vormittag jeßt 
meine Hausarbeit, obne im geringiten zu ermüs 
den; meine Finger find jetzt vollftändig 
oeheilt ; ich brauche feine Pillen mehr einzunehmen. 
Hätte mir der Gürtel nur für die offenen finger 
ellein geholfen, fo wäre ich fhon zufrieden geweſen; 
jedoch der Gürtel hat mir von allem, woran ich litt, geholfen; 
ich fühle, als wenn id) andere Urme und Berne hätte, als vor 
dem Gebraud) defjelben. Damals war ich jchledhter daran, als manche 
Frau von 60 Jahren, und ich zähle doch erft 36; aucd war ich früher fo 
nervös, was jest auch nicht mehr ber Fall if. Wenn mir jemand $100,00 bieten 
würde, und ich wüßte, ich könnte feinen andern Owen &lektriihen Gürtel erhalten, jo würde id) das 
Geld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrictung ift das befte Heilmittel der Welt, 
Hochachtungs voll 

Mrs. Emilie Boldt. 


Mrs. Emilie Boldt, 


Bor 458. 
Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Beugniffen einzuziehen 
mwünfchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrejfirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, 
ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog iſt in 
der deutſchen und engliſchen Sprache gedruckt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adreſſe verſandt. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerſamilie 
wird frei verſandt mit jedem Deutſchen Katalog. 

Wir haben einen deutſchen Correſpondenten in der Haupt⸗Office zu Chicago, Ill. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE 60., 


Haupt:Dffice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, Ill. 
Das größte elettriiche Gürtel-Etablifiement der Welt. 


Erwähnt dDiefe Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibi. 
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1 3 W, Wernich, ir 
Großhändler = in = » Sämereien, 


und Serausgeber der verbreitetiten landwirth⸗ 
chaftlichen Zeitung „„ Der Zandwirth‘‘ 
nur 81.00 per Jahr. 
Deutſche Roienblüthe 
j oder 6 Woden Star: 
| toire 82.25 per Bu. 
| Brurmaichinen zu 100 
Eiern nur 814,00 
White Pearl Gorn au 
82.25 per Buſhel. 
gan Gras per Pid. 
2560 WORD. 816, 
| Gemüfe = Garten, 
25 wohlgefüllte Pa: 
dere u.ein Pkt. deut⸗ 
ſche Blumenmiidung 
frei per Poſt 81.00 
Blumen Garten, 
22 Sorten und dazu || 


| 
( 2Ranten Padete,gute 
IN Auswahl, &1.00, 


Der Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und Die 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probirt haben. Auch 
heile ich eine Berion aus jedem Tomnihip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

Uugenleidende können dieſes "Seilmittel 
bejichen von 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 CROSWELL, MICH. 

__ Sanilac co 9—21’94 


Fahrkarten Bläßen 
BE” 


ar Europa 


zu den niedrigften Preiſen. 
Mer Freunde von der alten Heimath fom: 





U 











nad allen 





von und 
nad 





| men laffen will, der wende fich brieflich oder 


se in ne 7 


| 
| 


_ 
| 
| 


133.00. 


| 





| iparen 


| periönlich an mi; man wird dadurd Geld 
Alles wird pünftlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Pläßen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver— 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


| 1193-10 94 PETER A. UNRUH, 
| Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 


Das Horricon-Spinnrad. 
Patentirt 

Diejed Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
beffer, ıit Schöner, bequemer und 
dauerhafter als andere, Preis: 
vier Doll Beſtellungen adrefiire 

RUNDSCHAU, ELK HART, IND. 


Weckſtimm me. 


Eine Sammlung chriſtlicher Lieder, von 
R.H.Albinus, nebſt etlichen andern chriftliz 
I chen Geſängen. Schön gedruct und in Lein= 

wand gebunden, mit Soldtitel. 160 Sei: 
or Preis, portofrei 28 Cts. Per Dutzend 
Zu - ziehen von 
. Chr. Ortman, 

Turner Co., 8. ‚Dak. 
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Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben ſchönſten und beſten Bis 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ber» 
fauf dieſer Bibeln, wie au bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s Bollſtändige Werke widmen 
wollen. Dian kann fi babı.ch einen ſchönen Berbienfl 
fibdern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite essen Co., Elkhart, Ind. 


| Marion Jnet., 


Gin vorzügliches Heilmittel für alle Haut: 
franfheiten und Berlegungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandwun— 
den, Quetihungen, Geihmwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art. — Ganz beionders aber wird die Salbe 
Soldhen, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fchlidhlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ſchickt, groß penug um mehrere Berionen 
damit auszuheilen. Da fie ihre Heiliame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jahre— 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanwei— 
jung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets. 
Das Recept zu dieſer Salbe ift ein Erb— 
aut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasjelbe einer [eidenden Menichheit zu 
aute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
nebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen Eigenſchaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Dilger:2ieder. 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes für Sonntagſchulen ſehr geeignet if. 
Dasfelbe it 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Muſik gelegt find und ift in fleife 
Einbenpdeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cente; 
per Dutzend $3.60 portofrei, ober 83.00 per Expreß. 
Die Ervri Hloften find vom Empfänger au tragen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Die Melodien 


— der — 
Sroben Botſchaft 
von E, Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, Br 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15e 
Ber Dutzend. .$1.50 
Mennonite ans. Co., Elkhart, Ind 





CAVEATS, TRADE MARKS 
COPY HTS. 


CAN I OBTAIN 1 mus ? Fora 
Mm TER ans and an honest opinion, write to 
UN „‚ 'who have had nearly fifty Ze 
— £ 8 patent business. Communica- 
tions strietiy confidential. A Handbook * In- 
formation concerning Patents and er to ob» 
tain them sent free. Also a catalogue of mechan- 
ical and scientific books sent free. 
— tents taken tbrough Munn & Co. 
sein) — Scientific Americas. ns 


nt T, 
issued weekly, elegantiy Hiustrated. has by farthe 
—— we of any — —5 in 

ar, Sample copies sen 
Ealtıon —— ——— * Single 
co) cents. Every ns beau- 
tiful plates, in colors, "und D — of new 
houses, with plans, enabling builders to abow the 
latest desiens 


and secure contracts ddress 
MUNN & CO. NEW YoRK, 361 BRoabwar. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
| (Au Baunfheidtismus genannt.) 
| Ein fiheres uno zuverläffiges Heilmittel. 
| &omoht bei frifd entflanbenen ais bei alten (qroni ⸗ 
‚f4en) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
| geboien haben, kann man biefes Heilmittel als Iegten 
| Rettungd- Anker mit Zuverfiht anmwenben. Zaufenbe 
| don Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
ı haben durch die Anwendung deeſelben ihr leben gerettet, 
| und völlige Gefundheit wieder erlangt, Mitteilungen 
Über die wunderbaren Euren diefer fegensreihen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (16 Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
sg Erläuternde Circulare werben portofrei zuge- 
| fandt. Nur allein ebt und beilwirkend zu erhalten von 
John Linden, 
Special-Arzt der Erantbematifchen Heilmethode, 
Dffice 410 Arcade, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
vn mm fi vor Fälſch angen und falſchen Propheten. 
109 995 


Deutiche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen— 
und Pflaumenbäumen, Deutiche Ziwetichen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprifojen; ruifiiche 
Maulbeeren, ſowie Weinreben, Beeren= und 
Blumenfträucher; Waldbaumjeglinge für 
Timber Glaims; Alles zu billigen Preiſen. 

Preislisten veriende ich frei. Schreibt 
deutich oder engliich und adreifirt 

CARL SONDEREGGER, 
2—17'94 FAIRBURY, NEBR. 


Englisgher — 








— * 3 8 * 


für Hühnerzüchter. 
Gedruckt auf beſtem Buchpapier. 
Beſchreibungen aller 


64 Seiten. 
Ueber 50 Abbildungen 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle GSeflügelfranfheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Buch (eng 
lich). BES” Rreis nur 10c Man adrefjire 


42-419 C, C. SHOEMAKER, 
FREEPORTT, ILL., U. S.A. 
und erwähne die Rundſchau. — 


Agenten verlangt. 

Tüchtige junge Leute verlangt, um ſofort für die 
bejte deutihe landwirthichaftlihe Zeitung Amerikas 
Abonnenten zu jammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
energiichen Mann, fich einen lohnenden Nebenverdienft 
zu eriwerben B 4 

40 Procent Reingewinn. 
Man jchreibe fofort mit Referenzen an 
DeClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, nl. 


Achtung deutfche Poſtmeiſter und 
Storefeeper!!! 

Berlangt: der Name jedes deutichen Poftmeifters und 
Storefeepers in den deutichen Farmgegenden Amerikas 
welcher vom 1. October an gegen 

40 Prozent Gommiffion 
die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen lands 
wirthichaftlihen Zeitung zu übernehmen willens tft. 
Man adreifire jofort 38-1194 
DeClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 


50 — 
ur AR 


Kanjas gelegen, 





im beiten County von 
autes Land, billige Kohlen. Um nähere 
Auskunft jchreibe man an 51—11'94 

©. E. CURRAN, COLUMBUS, KANS. 


Bücher!!! 

Bibeln, Teftamente, Bibliihe Geſchichten, 
Ehoralbücher (einjtimmige), A-B-Cz, Buchſta— 
bir- und Leiebücher, Seiangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſind 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York Go., Neb. 


Marktbericht. 


2. März; 189. 


Chicago, Ill. 
Sommerweizen, No. 3 
Winterweizen, No. 2 
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Roggen, 8 ee 
Gerſte. 


2.103,60 
2.60—4.10 
Milwaukee, Wis, 


Weizen, No.2 
Gerjte No. 2 


Stiere 


4.85— 5.05 
2.00 


Minneaporis, Minn, 


Weizen, No. 1, nördl 
No. 2, nördl. 
No. 1, hart 
St. Louis, Mo, 


581 
62} 


—— 


Hafer, No.2 
Roggen, No. 2. 
Bi ie * mar tt 
$2.10—4.30 
4,80—5 40 
2.40—8,85 


Kanfas City, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth.. 


Omaha, Reb. 
Viehmarkt. 








iſt tödlich, | 


Ein Tropfen unreines Blut 
ftekt das ganze Syitem an und 
ift der Urfprung unzählıger Kranf: 
beiten. Seid daher vorfichtig, be- 
achtet die eriten Anzeichen, als da 
find Beulen, Ausichlag u. j. mw. 
and remigt Guren Körper durd, 
ben zeitgemäßen Gebraud) von 

Fori’S Alpenträuter 

Blut:Beleber. 


Nicht in Apotheken zu haben. Nur 
Lofal-Agenten verfaufen denſelben. 
Schreibt für Bedingungen an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave,, 
C H10400.=—————— 


1—25’94 





Cine hölzerne Jabel 


die ein jeder Farmer zu ichäßen weiß, der 
fie einmal im Beitt hat. Wer deren Güte 
und Vortheile bei den verichiedenen Arbei- 

ten fennt, jo 3. B. sei Handhabung von 
Den, Stroh, Flahs, Kleefamen, 
Gerite, jowie zum Gebrauch in der Sceus 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 

(indem jie Schuß vor Verlegung gewährt), 

der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, wenn 
ſie irgendwo zu bekommen iſt und fein 5 Jar: 

mer hat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
zum vortheilbaften Gebrauch bei unter: 
ſchiedlichen Arbeiten 

Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. MufterSabel 
frei unter gewiſſen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft ſowie um Preislifte wende 
man fich gefälligit an 


PETER B. AMSTUTZ, 
1—29°94 BLUFFTON, OHIO, 


AMan erwähne die „Rundichau.* 


G. F. Claaffſen, 


Deutſches 


Land: Leih- u herſicherungs 
Geſchäft. 


Farm⸗ Anleihen zu den niedrigften Zinfen 
eine Specinlität. 

Verfichert gegen ;Feuer und Sturm in 
den beiten Gelelligaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Ocean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelber nad 
allen Plätzen Europas. ‚93--21’9 


Office unter der Erften Rational:Bant. 
Newton, Kanfas. 





Billige fruchtbare 
Ländereien in Manitoba 


I# Guaranteed to Sow from 50 to £0 
Acres per Day teither Horseback or 
Foot), of Clover, Timothy, Millct, Flax 
Ken and all Seeds of same 


will be sent to any F-sto,tice 
on receipt of Sı1.20. If not sat 
istactory money reiunded. Fir-niars 
Free. AGENTS WANTED. 


FRANZEN & BUSS, 
GOLDEN, ILL. 


REFERENCE : GOLDEN BANK, . x 
8-10’94 


Hundfhau: Prämien. 


Für $1.00 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und eine der hier genannten Prämien: 

(Ro. 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrefie des Beitellers auf jedes 
Blatt gebrudt. Wer lieber Couverte bat, 
fann anftatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit feinem Namen und Adrefje daraufgedrudt, 
haben. (Man gebe dıe zu Drudenden Wörter 
deutlich an, und jchreibe genau was gewünscht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fönnen.) 

(Ro. 8) Teftament und Pjalmen, großer, 
jehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Lanbfarten. Diejes Teftament ift beſonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Lejen Schwierigkeiten 
verurjacht. 

(Ro. 9) Rurggefaßte Geſchichte der Men» 
noniten-&emeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, jowie einem Verzeich- 
niß der Literatur der Taufgejinnten. 

(Ro. 10) Pſalmen Davids. Lederein- 
band: 818 Seiten. 





Für $1.50 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und das Buch: 

(Ro. 11) Der Geſchäftsführer oder ſichere 
Seihäftsmethoden von J. Y. Nichols, Prin- 
eipal des Northmweitern Handelscollegiums 
zu Naperville, AU. Reich illujtrirt. Diejes 
Buch ift, wie fein Name andeutet, für Solche 
geeianet, die jich Belehrungen diejer Art 
in billiger Form verſchaffen wollen. Es ent: 
hält alles wejentlich Praktiiche für den Land 
mann, den Handwerker, und den Gejchäfts- 
mann, Winfe, Anmeilungen und Warnun: 
gen, die, wenn beachtet, Manchem mehr ala 
hundert Mal den Preis des Buches werth 
jein mögen. 


Für $2.50 die „Rundihau” ein Yahr 
und das werthvolle Bud: 

(Ro. 12) Das neue Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen  medicinlojen) Seil: 
weile und Gejumdheitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
band. — Ron diefem Werfe find in circa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Tauſende von Xerzten verloren ge: 
gebene Kranke find durch die naturgemäße 
beilweiſe ae:ettet worden. 


Nur für Abonnenten: 
ſammler. 


Wer ſich die Mühe nimmt für die „Rund⸗ 
ſchau“ neue Abonnenten zu ſuchen, erhält 
für ſeine Bemühung entweder einen Gum⸗ 
miſtempel mit irgend einem gewünſchten 
— und Adreſſe oder die „Victory“⸗ 

Ir. 

Wir haben Gummiftempeln in vier vers 
ſchiedenen Größen und geben Demjenigen 
der einen neuen Abonnenten gewinnt 
einen Fleinen Taſchenſtempel mit 

Bleiftift und Feder. 


Für zwei neue Abonnenten 
einen großen Taſchenſtempel. 


Für drei neue Abonnenten 
einen Freinen Schreibtiſchſtempel. 


Für vier neue Abonnenten 
einen großen Schreibtiſchſtempel. 








zu verkaufen, „0 


im Red River-Thale. Beſtes Weizen: 
land. Angrenzend an die Mennoniten- 
Referve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende ſich an 
WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd, 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 





Die altbewährte Holzerhaltungs - Anftrich- 
farbe Garbolinenm Avenarins 
koftet: S Eents per Gallone in Faß von = Gallonen 


33 
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" 


" 


„ 
" 
" 
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frachtfrei und "Faßfrei an Beſteilers — gelie- 
fert. Bezahlung nad Empfang der Waare ober auf 80, 
60 ober 90 Tage Zeit. 17,’98—16, 9 

Berwenbet Earbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung de# Holzwerks an Scheunen, Ställen, Orä- 
neries, Zäunen, Dächern sc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Stahl - Börje, 


Die elegantefte und ficherite 

M Börie, welche je bergefiellt 
\ wurde. Aus gänzlich ineinander 
gewobenen Stahlrinyen ber: 
geitellt und jo dicht, dak bas 
Hleinjte Silberftück nicht durchs 
fallen kann. Gie find viel 
größer wie unfere Alluitration, 





Ballenſchloß. Preisper Stüd 
15 6t3., 2für 25 CEts pojtfrei. 
Per Duk. $1.35. Mit jeder 
Beitellung fenden wir einen 32 
Seiten enthaltenden illuſtrir— 
- Selig frei ; ober Gataleg 
n für 2 Gents Rojtmarfe, 


ON Box 1007, St.Loui is, Mo. 





Be Pie Pe Be Be A A A 
— Alle Rranke, — 
beſonders Schwindſüchtige, Brufts: und 


Zungenleidende, Patienten mit Nerdenleiden 
oder RNutterleiden, — und Leberleidende, ꝛc. 


echten eleltro-homöopathiſchen Mittel 
bedienen; dieſelben bringen am ſicherſten 
mit dieſen Mitteln bewerien bie Mögs 
lichkeit gründlicher Heilungen auch in ben 
aufmerfiam zu machen. Alle weitere Ausfunit 
wird gernegnegeben. Gatalog wird auf Verlangen 


überhaupt in allen Hrantheitöfällen, atu⸗ 
ten und hronijchen jeder Art, follte man fidh der 
Yinderung und Heilung. 

Die aukerordentlih günftigen Griolge 
allerichwierigiten Fällen und follte Niemand ver: 
fehlen, jeine freunde und Angehörigen darauf 
zugeiandt. Wian wende ſich brieflich oder perjöns 
lid vertrauensvollan Dr. Marl Puſcheck, 
330 La Sale Qve., Chicago. 

IT TE TEETE 
EITB—16 





Bedingungen. 

1. Nur die Abonnentenfammler find zu 
biefen Stempeln berechtigt. Die Abonnen- 
ten jelbjt erhalten, wenn jie mehr als 75c be⸗ 
zahlen, eine in der 'obenftehenden Prämienlifte 
aufgeführte Prämie. 

2. Die Sammler müjjen mit der Beitellung 
zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adrejjen der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen fönnen einzeln eingejandt 
werden, falls der Sammler fi einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, diejel- 
ben aber nicht auf einmal findet. Wir füh— 
ren genau Buch über die Einfendungen. 

4. Die Sammler find gebeten. diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünfchen, 
recht deutlich anzugeben. 

5. Wer anjftatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, fann 
dies haben. 


Wer zehn neue Abonnenten gewinnt, er: 
hält 
Die „Victory⸗“Uhr. 





Diefelbe ijt 1 Bon did, 28 Zoll ım Durch⸗ 
mejjer, hat ein gutes Wert mit Federgehäuſe, 
Stahlbalance und einem reinen, freien Gan 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine A 
die 16 Dollar oder mehr koſtet. Die Fabrik 
von der wir dieje Uhren beziehen, erfreut ſich 
eines guten Rufes und verfichert, daß bie 
„Bictory“ , von der jährlich viele taujend ver— 
fauft werben, die beite billige Taſchenuhr ift, 
die gemacht wird. Die Zuſendung erfolgt 
portofrei. 

Wem e3 nicht gelingt zehn neue Abonnen- 
ten zu finden, der kann die Uhr trotzdem ha⸗ 
ben, wenn er für jeden Abonnenten, der ihm 
auf zehn fehlt, 15 Gt3. darauf bezahlt. Wer 
alio nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15 — 





60 Ets. einzufchiden, ehe er die Uhr erhält. 





